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> SBaenars ben n puff 


Kowno. Zu den in Genf 1 ee Perhendlun⸗ 
en betont Woldemaras, daß die Wilnafrage offengeblieben 
ei und der Völkerbund durch ſe nen Beſchluß takſächlich die 

Entſcheidung der Botſchafterkonſerenz von 1023 aufgeht ven 
habe. Nur in dieſem Rahmen konnten ſich auch die Ber: 

F e mit Polen bewegen. Litauen könnte mit der 
öſung in Genf zufrieden ſe n. Der Völkerbund habe den 
Kriegszuſtand aufheben müſſen, da tatſächlich Kriegsgefahr 
beſtanden habe. Polen hätte Litauen und ſeine Grenzen 
anerkannt, was der Völkerbund zu Protokoll genommen 
habe. Der Vertrag von Suwalki wäre keineswegs aufge⸗ 
hoden worden. (eber die Aufnahme des Verkehrs mit 

Polen würde verhandelt werden, aber auch hier ſchalte man 
alle Wilna betreffenden Fragen aus. Den Einwo' nern von 

Wilna könnte man vorläufig die Einreiſe nach Litauen 
ſchwerlich geſtatten. Bezüglich der innerrolitiſchen Verhält⸗ 
niſſe erklärte Woldemaras, daß die Bildung einer Koali⸗ 
tionsreg.erung ganz von den Oppoſitionsparleien abhänge. 


Endgültig mund ok 


Komo. Nach Berichten aus Moskau hat der Präſident der 
Zentrallentrellkommiſſion im Zuſammenhang mit dem Mus 
ſchluß der Oppoſi k ion auf der Partei. deſen Ausſchluß als voll⸗ 
kommen bedingungslos bezeichnet Die Oppoſition ſei alſo nicht 
etwa zeitweilig, ſeudern für immer ausgeſchloſſen. Damit habe 
die Oppoſitlon amtlich aufgehört zu beſtehen. In Zukunft wür⸗ 
den die Kampfmafnahmen der Oppeſition als gegenrevolutio⸗ 
näte Bewegung angeſchen werden. Die „Prawda“ bezeichnet 
in einem Leitartikel den Aus ſchluß der Oppoſilion als den erſten 
Schritt zur Vereinheill chung der Partei. Man dürfe ſich nicht 
auf halbe Maßnahmen beſchränken, ſendern müſſe alles tun, um 
die Partei zur Einigkeit zu bringen. r 


Vor der Enkſcheidung 
im deut chen Eitentonflitt 

Berlin. Wie in parlamenlariſchen Kreiſen verlautet, beur⸗ 
teilt man die Lage im Konflikt in der Eiſenenduſtrie dechin, daß 
ſte mit der Able nung des Schieds pruches durch die Gewerk⸗ 
ſchaften durchaus die Entwicklung genommen hat, die man er⸗ 
wartet hatte. Eine Verschärfung iſt dadurch nicht einge reten, 
ebenſowenig wie durch die Ablehnung der Arbeitgeber. Mit 
Befriediaung wird darauf hing wleſen, daß die Arbeitgeber am 
15. d. Mis. die in Ausſicht geftellien Künv.gumgen nicht vorge⸗ 
nommen haben. In den morg gen Nachvezchandlungen im Reichs⸗ 
arbeitsmin ſtezium wird erneut der Verſuch gemacht werden, eine 
Ein gung der Parteien herbe zuführen. Gelingt das nicht, ſo 
werden fie noch einmal angehört werden, und der Reichsarbenls⸗ 
miniſter trifft dann von ſich aus die Eniſcheidung. Nach der 
früberen Uebung wäre ein neues Schlichtungsverfahren unge⸗ 
wöhnli ch. 4 k 3 

Es wird damit gerechnet. daß die Nackwerhandlungen nur 
den Dienslag in Anſpruch nehmen und die En(ſcheidung dez 
Neid;sarbeirsminilters, wenn. fie notwendig wird, ſehr ſchnell 
erfolgen würde um ſo bald wie möglich zu einer Beruhigung in 
dieſem wichtigen Wirt ſchaftszweig zu gelangen. 


Das Programm der neuen finnländiſchen 
Reg erung 
Helſingſors. Der neue Miniſterpräſident hat im finn⸗ 
ländiſchen Rechstag ſein Regierungsprogramm verleſen. 
Dein a es u. a., 4 Die 920 0 5 
werde, die Weh rausgaben herabzuſetzen, ohne damit die Ver⸗ 
te digung des ane zu! ran. Neben anderen Res 
formen iſt eine Herabfegung der Dienſtzeit geplant. 


Re Konferenz det Rorbotteurebäifigen Enzinfiften 


Berlin. Wie die Morgenblätter melden ift die Berliner 
Kon'erenz der nordeſteuropäiſchen Soz aliſten ohne Zwiſchenfall 
ner aufen. In e ner einmütig angenommenen Entſchließung gab 
die Konferenz der Meinung Ausdruck, daß das in Genf abge: 
ſchloſſene litaulch-polniſche Kompromiß infolge Nich berührurg 
der Wilnafrage bee Oöfung darſtelle da in beiden Staaten das 
Militärreg me herz ſche, ſei die Wilnafrage heute gefährlicher 
denn je. Das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ſei in Wilna 
gar nicht berückſichtigt worden. Die Wiederaufnahme der Be⸗ 

dNiehuncen zwiſchen beiden Staaten ſei notwendig, im Rahmen 
der Wiederherſtellung der Demolratie im Oſten. 


Sozialiſtiſche Enhensſronk in Schleſien 
2 Die P. N. S. ſieht darin einen großen Fortſchritt. 
Wic wir bereits gemeldet haben, iſt es zwiſchen den deulſche! 
und pelniſchen So al ſten in der Wojewodſchaft Schleſien zu 
einer Ein gung und zum Abſchtuß eines Mahlblecks gekommen. 
Der „Robolnik“, das Zentralorgan der P. P. S., widmet die⸗ 
ſem Ereignis nachſtchenden Artikel, den wir in vollem Wortlaut 
wiedergeben: i f 
„Mit Stolz und Freude bringen wir zur öffentlichen Kennt⸗ 
nis, daß in der gemein’amen Sitzung des Wojewed chaftsrates 
der P. P. S. und des Vorſtandes der Deulſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei in Schleſien der Beschluß gefaßt wurde, gemeig⸗ 
ſame Kandidatenliſten für den Sejm auf dem ganzen Gebiet 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft aufzuſtellen. Damit wurde gegen 
die Mauer des Nationalismus und des Haſſes zwiſchen zwei 
Völkern der eiſte tödliche Sloß gerichtet, ein friſcher Luftzug it 
kraftvoll in die ſtickige Almoſphäre der Natienalitätenkämpfe 
eingedrungen. Der polniſche Srzialismus und der deulſche So⸗ 
z'alismus in Polen haben ſich die Hände gereicht. Auf die Wag⸗ 
ſchale des Nationalitäterproblems haben wir nicht nur Worte, 
ſondern eine Tat geworfen. Und obwohl die pelniſchen und 
deutſchen Natſonaliſten bereits zum heftigen Angriff gegen uns 
übergehen, willen wir — die poln ſchen Sozialiſten und die 
deutſchen Sozlaliſten —, daß wir ein großes 
haben. daß wir durch gemeinſame Anſtrengung die Zukunft der 
Republik und die Rechte der deutſchen Minderheit 
in Polen, die Zukunft der Demokratie und die Ehre des So⸗ 
gzialismus retten. n 


Aus ihm erwuchs die Stärke 
der Nationademalratie, auf ihn iſt die Entſtehung der „Min⸗ 
derhe tenblecks“ zurückzuführen. Die Entſcheid ung unſerer ſchle⸗ 
ſiſchen Genoſſen, die mit Wiſſen und Efnverſtändnis der führen⸗ 
den Parteiirſtanzen getroffen wurde, die Entſcheidung der deut⸗ 
ſchen Genoſſen öſſnet den Weg zur Löſung ſtrittiger Fragen, 
führt uns alle auf die richtige Bahn hinaus. f 

Wer zweifeln jetzt keinen Augenblick daran. daß das polni⸗ 
ſche Proletariat und das deutſche Proletariat in Schleſien in 


das Geſpenſt des Nationalismus. 


Werk vollbracht 


leber dem Leben des polniſchen Staates ſchwebte bisher 


einheitlicher Front geſchloſſen zur Wahl getzen wird, daß die Ar⸗ 
beit nicht zuſchanden gemacht werden wird, wider durch nationa⸗ 
liſtiſche Verleumdungen noch durch de Maulwurfsarbeit der 
Kommun'ſten. Die Verhandlungen mit den deulſchen Sozialiſten 
des Lodzer Gebietes werden wahrccheinlich den elben Erfolg zei⸗ 
tigen. Wir begrüßen den ſchleſiſchen Veſchlum mit den Worten: 

Es lebe der Sozialismus! Es lebe die P. P. S.! Es lebe 
die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens! 


Das Bu bod in Kanon 

Der ruſſiſche Vizekonſul hingerichtet. 2 
Hongkong. Aus Kanton wird von vertrauenswürdiger 
Seite gemeldet, daß Vizekonſul * ſich unter den am 14. 
Dezember kingerſchteten fünf Nuſſen befindet. Ein Licht⸗ 
bild zeigt Haſſis nach der Hinrichtung mit auf dem Rücken 
feſtgebundenen Händen auf dem Boden ausgeſtreckt. Der 
ruſſiſche Generalkonſul und jein Perſonal befinden ſich noch 
im Gefängnis. Ueber 1000 Häuſer wurden zerſtört und in 
Brand geſteckt. Die Zahl der Getöteten und Verletzten be⸗ 
läuft ſich auf 3000. Reiche Chineſen bringen ihre Wert⸗ 
gegenſtände in das Ausländerviertel Schamien. Der bri- 
liſche Generalkonſul riet den in der Nähe von Kanton woh⸗ 
nenden Engländern in Schamien Schutz zu ſuchen, bis wieder 
Ruhe e'naefehrt ſei. — Reuter meldet aus Kanton: Wäh⸗ 
rend den Unruhen wurden elf Ruſſen. die verschiedene Ab⸗ 
teilungen beim Angriff führten, getötet. Angeblich Toll 
ein Beamter des Sowjetkonſulats mit dem Nevolver in 
der Hand getötet worden ſein. 


Leon Blum für Räumung 
des linken Rheinufſers 


Berlin. Wie ein Abendblatt aus Paris meldet, forderte 
der ſozialiſtiſche Abgeordnete Leon Blum in einem Artikel 
über das außenpolitiſche Programm feiner Partei für die 
kommenden Wahlen in erſter Linie die Herſtellung nor⸗ 
maler Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich, 
und infolgedeſſen die Räumung des linken Rheinuſers. Als 


Gegenleiſtung ſchlägt er die Organiſierung einer internatio⸗ 


nalen von Nichtmilitär durchgeführten Kontrolle des Rhein⸗ 


landes und der entmilitariſierten rechten NRheinlandzone vor 


und erklärte, dieſe Kontrolle müſſe ſpäter auch auf die fran⸗ 
zöſiſche Grenzzone ausgedehnt werden. Eine Verkuppelung 


der Näumungsfrage mit den Verpflichtungen Deutſchlands 


aus dem Dawesplan lehnt Leon Blum ab. Er verlangt 

ferner die ſofortige Räumung des Saargebietes und fagt, 

Frankreich könne, ohne das Ergebnis der Abrüſtungskonfe⸗ 

renz abzuwarten, ſeinen militäriſchen Apparat verringern. 
r / 
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Der Minderheitenblock 
Von Artur Kronig, Po 


Borſitzender der D. S. A. P., Bert Kongreßpolen. 

In den politiſchen Kreiien Polens wird eifrig gearbeiter. 
Täglich berichten uns die Zeitungen über Verhandlungen u! 
Konferenzen verſchiedener Parteien, die der Schaffung von Wahl ⸗ 
plalformen und der Bildung von Wahlblocks gewidmet find. 
Alle möglichen Bündniſſe, oft ganz unnatürlicher Art, werden 
Betracht gezogen, um ſpäter wieder anderen Kombenalionen Pla 
zu machen. Aus dem Chaos der vielen Parteiverhandlungen 
zeichnen ſich jedoch heute ſchon die Umriſſe der großen Wahlbze⸗ 
ab, die ſich im Kampfe gegenüberſtehen werden Die Rechlspar⸗ 
teien ſind fieberhaft bemüht. die polni chen Gruppen der Rechten 
und des Zentrums unter der Parole des Polentums und de 
Katholizismus unter einen Hut zu bringen. Es eiſcheint jed⸗ 
zweifelhaft, ob dieſe Bemühungen den gewünſchten Erfolg zei 
gen werden, fo daß außer dem ſogenannten „Katholiſchen Ble 
woch mit einer Wahlgruppe des rechten Zentrums, zu der in erjtem 
Linie der „Piaft“ und die Chrifilihe Demokratie gehören würden, 
zu gechnen iſt. Die Regierungsparteien haben ihren Block noch 
nicht fertig. Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, daß ſie in 
die er oder jener Geſtalt gechloſſen zum Wahlkampf aufmarſchie⸗ 
ren werden. Fraglich iſt noch, ch ſich die demokraliſchen Bauern⸗ 
parteien dieſem Block anſchließen werden. Auf der linken Seite 
ſtaht die Polniſche Sozialiſt che Partei, die fi in Blockverhand⸗ 
lungen mit der „Wyzwolenie“ befindet. Zu den Gruppierunge 
im pelniſchen Lager werden wir nach Maßgabe der Klärung 
Venhältniſſe Stellung nehmen. Im Lager der nationalen 
Minderheiten Polens iſt bereits durch die Schaffung des Minder⸗ 
heilenklocks eine gewiſſe Klärung eingetreten. a 
Schon im Jahre 19% chloſſen ſich die nichtpolniſchen Völler 
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Pelens zu einem gemeinſamen Wahlblock zuſammen, der 
Minderheitenbod bezeichnet wurde. Was die Deutſchen, Jude 
Ubrainer, Weißruſſen und Ruſſen der verſchie denſten Tegiak 
Schichten damals zuſammenführte, war die gemeinſame Not, di 
nationale Unterdrückung, von der die e Völler und alle Schichten 
dieſer Völker gle chermaßen betroffen waren. Nech ein anderer 
Umſtand zwang dieſe Völker, insbeſondere die im ganzen Lande 
zerſtreut wohnenden Deutſchen und Juden, zur Bildung eines 
großen Wahlblocks. — das waren die ungerechten Beſtimmun⸗ 
gen der won pelniſchen Chaupiniſten geſchaffenen Wahlordnung 
deren Zweck es war, den einnelmen Minderheitsvölkern die Exlan⸗ 
gung der en (prechenden parlamentariſchen Verlretung unmsglie 
zu machen. Dieſe beiden Fabtoren waren die Schöpfer des Mind 
heitenblocks, der weite Kreiſe der nichtpolniſchen Völker umfaßte. 
Sogar tiefgehende Klaſſenunterſchlede wurden überbrückt, und 
Parteien, die ganz en“gegenge ſetzte ſoziale Intereſſen vertret 
gingen in dieſem Wahlbleck zuſammen, um für die Rechte d 
nationalen Minderheiten zu kämpfen. Von dem ufraimi 
Volke waren mit Ausnahme Oſtgaliz ens alle Parteien im 2 
vertreten: auch die Weißruſſen ſchloſſen ſich ohne Unterſchled 
Parbeirichtungen dem Minderheitenbbeck an. die politi 
o ſtark zerſplittente jüdiſche Minderheit beteiligte ſich mit Au 
nahme der jüdiſchen Sozialiſten und der Volkspartei geſchlo 
am Block. Die deutſchen Parteien waren vollzählig im Bleck v 5 
treten, da auch die Sozialiſten mit Ausnahme Schleſtens den 
An chluß vollzogen hatten. Ein Block, der ſo weite Kreſſe und ie 
verihiedene Klaſſen umfaßte, konnte Anſpruch darauf erheben. 
8 


ein Block der Völker zu fein, und war es auch. AN 
Ein ganz anderes Bild bietet die zweite Auflage des 
Minderheitenblocks, die für die bevorſtehenden Neuwahlen zuſtande 
gebranmen iſt Der neue Minderheitenblock umfaßt diesmal nut 
gewiſſe Teile der wich polniſchen Völker. Von dem zahlen⸗ 
mäßig ſtärkſten Minderheitenvolk, den Ukrainern, nimmt nur die 
nationaldemokrali che Partei (Undo) am Bird teil, der ſich viel⸗ 
leicht auch noch die unbedeutende ſozialiſtiſche Gruppe „Seljan ki 
Sojus“ zugeſellen wird. Eine jo ſtarle ukrainiſche Gruppe, wie 
der „Selrob“ (Ukrainiſche Bauern⸗ und Aubestervereinigung), den 
eine be onders große Anhänger chaft in Wolhynien beſigt, ſt zum 
en ſchedenen Gegner des Minderheitenblacks geworden. Auch eim 
bedeutender Teil des weißruſſiſchen Volkes wird diesmal de 
Parolen des M'nderheitenktodes nicht folgen. Hier find es die 
zeihl:eichen Anhänger der für illcgal erklärten Bauern⸗ u 
Arbeiterorganiſattonen „Hremada“, die den Minderheitenbloe 
als Block der beſitzenden Klaſſen bekämpfen. Viel ſchlimmer ſie hr 
es bei den Juden aus. Von den zahlreichen jüdiſchen Gruppen 
find nut die Zion ten Kongreßpolens mit Grünbaum on der 
Spitze fewie einige unbedeutende Organ ationen dem bei⸗ 
getreten. Die Zion'ſten Galiziens und die ſtarke Organ dation 
der orihedoxen Juden „Aguda“ ſowie die ſozial ſtiſchen Parteien 
des „Bund“ und der rechten und linken „Prale⸗Zion“ ſind dem 
Block gegenüber feindlich eingeſtellt. Von den Deulſchen haben ih 
bisher nur die bürgerlichen Gruppen dem Minderheitenblock 
angeſchloſſen. 0 3 Sir 
Aus dieier Zufermenichung iſt erſichllich daß ein Minden 
heitenblock in des Wortes voller Bedeutung nicht geſchorſſen 
wurde. Das, was heute als Minderheitenblock bezeichnet wird, 1 
nicht derſelbe große Block der Völker, der im Jahre 1922 ger 
ſchloſſfen zum Wahlkampf aufmarſchierte. Es haben ſich diesmal 
nicht die Völker, ſendern lediglich gewiſſe Parteien der nich! 
rolnichen Völker zuſammengefunden, um einen Wahhlblock zu 
ſchaſſen. Wenn wir uns dieſe Parteien betrachten, jo müſſen 
1 wir feſtſtellen, daß es in allen Vätern nur die bürgerlichen 


 Digen’fattonen der Befikenden Klaſſe, die ſch in dieſem Block 
verw, haben, während die Arbeiter und Bauern der Minder⸗ 
beiten dem Block ſernſtehen. Der jetzige „Minderheitenblock“ iſt 
ale wiches weiler als eine Intereſſen vertretung der 
bürgerlichen Parteien der Minderheiten. Da 
große Maſſen der Menderheitsvölker außerhalb des Blockes ſtehen, 
ſo jmd feine Wahlausſichten ſelkſtverſtändlich auch geringer als 
vor 5 Jahren. 
5 Welche Urſachen haben nun einen fo bedeutenden Wandel 
bervorgerufen? Wenn wir vorher feſtgeſtellt Haben, daß die 
nat zemale Unterdrückung und die ungerechten Beſtimmungen der 
Wahlordnung die Minderheiten im Irhre 1922 zum Zu ammen⸗ 
gehen gezwungen haben, jo wiſſen wir, daß dieſe beiden Falboren 
nach wie vor beſtehen. Die Wahlordnung ift mit allen ihren 
Nachteilen für die Minderheiten die elbe geblieben und auch das 
nationale Problem in Pelen hat in den vergangenen fünf Jacen 
keine Löſung gefunden. Wenn trotzdem große Gruppen der nichts 
polniſchen Völker vom Minderheitenblock abrücken, fo iſt dies nur 
dadurch zur erklären, daß ſich die Erkenntnis Bahn brochen hat, 
daß die Schaffung eines Minderßheilenblockes nicht das ge 
eignete Mittel if, um den Minderheitsvelkern zu ihrem 
Recht zu verhelfen. Und in der Tat. Der Minder hertendlock vom 
Jahre 1922 hat wehl das Minderheitenproblem in ſeiner ganzen 
. Größe aufgerollt, hat aber die es Problem um keinen 
Schritt feiner Löſung näher gebracht. 
4 3 In erſter Linie haben es die ozzaliſtiſchen Parteien der 
Mimderheiten erke int, daß der polneſche Nationalismus nicht 
dadurch zu brechen it, daß ihm ein Nalionalismus der Minder⸗ 
heiten entgegengeſetzt wird. Ein ſolcher Kampf der Völker gegen⸗ 
einander kann nur dazu be tragen, daß die Wigen des Völker⸗ 
phaſſes immer höher gepeiüiät werden. Außerdem iſt es klar, daß 
in einem ſolchen Machtkampf die nichwolniſchen Völker unter: 
liegen müſſen, weil fie eben in der Minderheit ſind und immer 
in der Minderheit bleiben werden. An Stelle eines ſolchen 
Machtkampfes wollen die Sozialiſten den Weg der Verſtän⸗ 
digung mit dem polniſchen Volke ſetzen. 
Es iſt grundfalſch, wenn das pelniſche Veit als Games den 
Minderhelten gegenübergeſtellt wird. Nicht alle Polen Find Chauvi⸗ 
sten, wicht alle poln ſchen Gruppen haben ſich die Unterdrüdumg 
r Minderheiten zum Ziele gesetzt. Die breiten Maſſen des 
mischen Volkes find an einer Benachtell gung der Deulſchen 
t Juden oder Ubraimer gar nicht inlereſſiert und haben Vers 
s für die national-kulturellen VBedürfn'ſſe der anderen 
Hier muß die Verſtändigung einſetzen. In einer Zu am- 
beit mit den ſegaliſt'ſchen und demekralhchen Gruppen des 
ſchen Volkes liegt der Ausgandepunkt für eine Löſung des 
alen Problems und für die Erlangung der vollen Gleich⸗ 
recht gung. Die pölniſchen Sozial ten führen einen ſcharfen 
pf gegen den pelniſchen Nallonglismus. Ihr Sieg wird zu⸗ 
25 Sieg ſein und die Beſeitigung der natöemalen Under 
J bingen. 


ahltactik der gemeinſamen Parteiexekunwe übertragen het, 
S:gialiſti⸗ 


Volkes für das ganze Gebiet der Republik herzu⸗ 


Gruppe des Pen⸗Klubs ging den richligen Weg zu dieſem 
s fie zwei polniſche Schrifiſteller nach Berlin einlud. 

m Marmor aal des Zoo wurde ihnen zu Ehren ein Bankett 
en, an dem Kultusm niſter Dr. Becker, der polniſche Geſandte 
sonst, Wilhelm von Schelz und eine Reihe 


zilhem prominenter 
net Per önlichkeiten teilnahmen. € 


e Mon des N. Zu-Mandiche 


BE; Roman von Sax Rohmer. 

w 

Wir brachten alſo die ſchöne Orientalin und ihren kleinen 
Bruder aus dem luxuritſen Heim und der verrufenen Umge⸗ 
bung fort. Wir erfuhren von Karamaneh noch manchorlei von 
Mandſchu, doch wenig nur über fie ſelber. 

»Wer bin ich? Bedeutet meine armſelige Geſchichte für 
irgend jemand etwas?“ wehrte fie ab, wenn man fie fragte, 
und ließ die langen Wimpern über ihre dunklen Augen ſinken. 


* 


Anfänglich hatte der Chineſe, wie Karamaneh berichtete. 
fieben Daloits nach England mitgebracht. Wie man weiß hats 
ten wir die Schar dieſer Burmanen ziemlich gelichtet. Wahr: 
ſcheinlich war im Verlauf unſerer Abenteuer nur noch ein ein⸗ 
ziger übriggeblieben. Sie hatten in einem Zigeunerwohnwagen 
f einem Terrain in der Nähe des Hauſes von Windſor dam⸗ 
piert; und die Themſe bildete ihren Verbindungsweg. Arne 
dere Mitglieder der Bande hatten ihren Aufenthalt in verſchie⸗ 
f Teilen des Oſtviertels, wo Mat roſen aller Nationali⸗ 


ten zuſammenſtrömten, mit Chen-Dans Naſierſalon als 
ag Das Blodichiff diente dem Doktor feit feiner 

ft in England als Laboratorium für ſeine gefährlichen 
Experimente. 

Gelegentlich erkundigte ſich Nayland Smith danach, ob ber 
neſe ein eigenes Seeſchiff beſeſſen habe. Karamaneh be 
e dies. Allerdings war ſie ſelber nie an Bord geweſen, 
te es auch nie zu Geſicht bekommen und vermochte daher über 
n Wus’chn keine Aufklärung zu geben. Angeblich war es 
eits nach China unterwegs. f 
„Wiſſen Sie beſtimmt,“ fragte Smith, „daß es fort ift?“ 


„Ich glaube, ja. Denn wir ſollten auf einem anderen Wege 
n.“ f 


Aber es würde Fu⸗Mandſchu doch ſchwer gefallen ſein, mit 
Paſſagierdampfer zu entlommen?“ 

„Ich kann Ihnen nicht ſagen, wie ſeine Pläne waren.“ 
In einem Zustand ſonderbarer Ungewißheit, die leicht zu 
en iſt, verb'achten wir die Tabe die der Tragödie folg⸗ 
die uns eines treuen Mitarbeiters beraubt hatte. 


x 
8 dialiſten 10 für die national kulturellen 
Belange um eves Volkes eintveten werden. i 
Ueber 


| 


Vorher Hatte man zwei Vorträge der Polen gezört. Der 
Altphelologe Pprſeſſor Taddaeus Zielinski ſprach ſehr vollendet 
in der Form über das Thema „Der Bauer in der polni' en 
Literatur“, Zwar ſetzt er bei einen Hörern ein wenig mesr Ver- 
kenntniſſe über die polwiſche Oiteratur voraus, als verbanden 
waren, aber der Vortrag war dennoch geeignet, uns Laien zu in⸗ 
formieren und zu inlereſſ eren. Nach ihm ſprach der Romans 
chrlfiſteller (und Pilſudski⸗Mann) Julius Kaden⸗Bandrowsen 
über die Gituaiicn der polniſchen Literatur. Seine ſehr kidreiche 
Sprache war lobgleich er, wie ein Vopaänger, fließend deulch 
ſprach) nicht gnaz leicht zu verſtehen. Man muß e halliſch aufs 
paſſen, um zu begreifen, was Kaden⸗Berdrowsli jeweils mit jei- 
ner Ausdrucksweiſe meinte. Ganz klar wurde mir die Lage der 
polniſchen Literatur nicht. Aber man verſtand deullich den Willon 
zur Verſtändigung nach Weſten (und Ablehnung des Olens). 
Jahrhundertelang haben die poln chen Dichter für die Befreiung 
ihrer Nauon gekämpft. Von dieſem natirmalen, kbriegeriſcken 
Get alter Tradition können fie ſich heute noch nicht ganz be⸗ 
freien. Die Vorträge und die Vortragenden wurden mik war⸗ 
mem Be fall belohnt. a 

Ob die Organiſation des Abends gut war, fei daßerg'⸗ſtelll. 
Das Publikum hätte weit zahlreicher fein Mnmen; auch alh ich 
außer Wilhelm von Scholz keinen cing den unſerer Schriß ſteller. 


Sechs Uhr nachmittags war für Berlin eine ſchlicht gewählte 


Zeit, und es würde nichts ge ſchadet haben, hätte man auf der 
Einladung verme: bt, die Vorträge finden in deutkfer Sprache 
ſtatt. Auf dem Bankett ſprachen Minfter Dr. Becker, Wiſhelm 
von Scholz. der auf die Aufgabe der Literatur in der Völkerver⸗ 
ſtänd gung hinwies, und der polniſche Ge ande. der dem Pen⸗ 
Klub ſeinen Dank für feine gute Arbeit aus prach. 


Beſchlüſſe des Genfer Wirtſchafts⸗ 
Somitees 

Genf. Das Wirtſchaß skomitee des Völkerdundes hat ſich in 
der letzen Sitzung mit der Vorbereitung einer Konferenz für 
offizlelle Staleſtik befaßt, die für November des nächſten I-hres 
vrageſehen ſt. Das Wirtſchaftskomitee nahm den Bericht des 
Präſidenlen der Internationalen Handelskammer, Pirelli, ent⸗ 
gegen, in dem dieſer mitteilte, daß die Internet onalle Hendels⸗ 
kammer ſoeben ein Komitee für Induſtrielle Statftit gecchaffen 
Habe. Den Vorſitz in dieſem Komitee führe der Italiener Ali⸗ 
vetii. Zu den drei Vigopräfidenten gehöre der deulſche Vertreter 
Kaſtl. Dieies Komitee ei beauftragt werden, in Gemeinſchaft 
mit den Inte nationalen Porduzentenverkärden die Motcden der 
Produkbionsſtatiſtik zu prüfen und Verbeſſerunden auszuarbe nen, 
um eine Uebereinſtimmung der Internal ionalen Starliſtiken mit 
der Vereinheiitiihung der Zrulnomenklerur herbeizuführen. 

Das Wriihrftstomitee beſchäfligte ſich ferner mit den Fragen 
der Ausfuhr von Fellen und Knochen. Das Wirtſchaſtskomitee 
beſchloß die Vertreter der an dieſer Frage intereſſlerlen Staaten 
zum März zu einer Konferenz einzuladen, um die noch beſlehen⸗ 
den Verbcchalte zu beſe ngen. 

Ferner beſchäfligte ſich das Wirtſcchaftstomites mit dem 
Problem der Senkung der Zolltarife. Es wurde ein Um erkom dee 
eingeſetzt, dem Slucki⸗Seweiz, Schüller⸗Oeſterre ch und Dolczal⸗ 
Polen angehören. Es ſoll die Maßnahmen zur Belämpfung der 
Tierkranbheiten beraten. 


Eine Sowfielſpionage-Organiſakion 

in Finnland? 

Helfingforsh. Wie das hier erſcheinende ſchwediſche Blatt 
„Hufvudſtads ladet“ mitteilt. machen die ſowjetruſſiſchen Mili 
tärſpione alle Anſtrengungen, um ſich in den Beſitz genaueſter 
AUmaben über die finniſche Landesverteid gung zu ſetzen. Aus 
einer Veröffentlichung des ruſſiſchen Generalſtabes könne man 
klar erſehen, daß es den Spionen gelungen ſei, lückenloſes Mate⸗ 
rial zu erhalten, da die graphiſchen Tabellen eine verblüffende 
Genauigkeit aufweiſen. 


Begegnung Coolidges mit Calles? 


Berlin. Wie ein Abendblatt aus Neuyork bercchtet, 
verlautet in Mexiko⸗City, daß angeſichts des Stimmungs- 
umſchwungs zwiſchen den Verein gen Staaten und Mexiko 
auch Calles plane, an der ö Konferenz in 
Havanna im Januar perſönlich teilzunehmen. Das würde 
die Wichtigkeit der Konſerenz noch vergrößern, da damit 
Gelegenheit zur perſönlichen Ausſprache zwiſchen Coolidge 
und Calles gegeben iſt. 8 


Oberpräſident Zimmer bleibt 


Berlin. Zu der Meldung des Berliner „Lokalanzeigers“ 
wonach der Freußiſche Innenminiſter den Hegierungsprälis 
denten von Düſſeldorf Bergemann für die Uebernahme des 
Oberprüſtdiums von Niederſchleſien vorgeſehen babe, ers 
fahren w r. daß die zuſtändigen preußiſchen Stellen bisher 
kerne rlei Beranlaffung genommen haben, die Frage eines 
rſels im Oberpräſidium der Provinz Schleſien in Er⸗ 
waugung zu ziezen. Es wird auch als unwahrſche e nlich ers 
klärt, daß in einem solchen Falle die Wahl auf den Regie⸗ 
rungspräſtdenten Bergemann fallen werde. 


Die Fo'sen der ſieben bürgiſchen 
Studentenunruhen 

Budapeſt. Ueber die Folgen der ſiebenbürgiſchen Studen⸗ 
tenunruhen äußerte ſich dem Vertreter der Telegraphen⸗Un on 
gegenüber der heute aus Siebenbürgen hier angekommene Vize» 
präſident der ungariſchen Landespartei Rumäniens, Dr. Elemer 
von Jakabſſy. Er meint, die allgemeine Entrüſtung und 
Empörung über die Studentenexzeſſe, die ſich ohne Parteiunier- 
ſchiod in der geſamten Wellpreſſe gezeigt hätte, habe auf die Res 
gierung Bratianu einen ſehr ſtarken Eindruck gemacht, woraus 
die Mindetheiten gewiſſe Hoffnungen ſchöpfen könnten. So z. B. 
habe bis jetzt die jüdiſche Minderheit in Rumänien für kul⸗ 
turelle Zwecke nur eine Staalsunterſtützung von 400 000 Lei em 
hallen. Jetzt habe Miniſterpräſtdent Bratianu dem füdiſchen 
Aboeordaeten Mildermann mitgeteilt, daß dieſe Staatsunter⸗ 
ſtützung im Budget auf 10 Millionen erhöht werde. Dieſes Ent⸗ 
gegenbemmen berechlige die ungariſchen und deutſchen Minder⸗ 
heiten zu der Annahme. daß fie nach jahrelangem, vergeblichem 
Bemühen vielleicht ewelich ihre auf den Minderheitenſchutzver⸗ 
trägen fußende Stoatsunterſtützung erhalten werden, ohne bie 
fie ihre Schulen nicht aufrecht erhalten könnten. Auf die Frage, 
ob ein Negierungsweckſel in Rumänien bevorſtehe, antwortete 
Dr. Jatalffy, das ſei vorläufig unwahrccheinlich, da der Führer 
der Oppoſttion, Dr. Maniu, zu einem Kompromiß nicht geneigt 
ei. 


Neuwahlen in Mecklenburg -s krehlitz 

Neu⸗Strelitz. Das Mecklenburg⸗Strelitzer Staats⸗ 
min ſterium gibt bekannt, daß auf Grund der am letzten 
Sonnabend vom Staatsgerichtshof in Leipzig gefällten Ent⸗ 
ſcheidung die Landtagswahl vom 3. Juli 1927 ungültig ſei 
und daß daher Neuwahlen ſtattfinden müßten. Die Regie⸗ 
rung beraumt Neuwahlen auf Sonntag, 29. Januar 1928 
an. In ihrer Bekanntmachung überträgt die Regierung die 
Befugniſſe des Landtages auf Grund des 8 20 des Landes» 
grundgeſetzes dem Landesausſchuß, der von dem auf Grund 
der Wahlen vom 8. Juli 1923 gewählten Landtag beſtellt 
war. 


Ein Memorandum der Nankingregierung 


Peking. Wie aus Schanghai gemeldet wird hat der Außen⸗ 
kommiſſar Li im Auftrag der Nankingregierung den Vertretern 
der Mächte ein Memorandum überreicht. in dem die Vorwürde 
der Sowjetregierung bezüglich der Verletzung der Immunität 
der ruſſiſchen Konſuln zurückgewieſen werden. Die Nanking. 
regierung habe nichts gegen die Freundſchaft mit dem ruſſiſchen 
Volk, 88 fe ſich aus ee e ee vor en 
munift wpagenda ſchützen. Die ingregierung 
ausreichendes Material zur Verfügung. das ungweideutig bo⸗ 
weite, daß die ruſſiſchen Kom uln in enofter Beziehung zur kom⸗ 
muniſtiſchen Bewegung geſtanden hätten. Der Abbruch der Be⸗ 
ziehungen zu Moskau ſei eine proviſoriſche Maßnahme, die auf⸗ 
gehoben werden könnte ſobald die Gewißheit beſtehe, daß die 
ruſſiſchen Vertreter keine Propaganda betreiben und begünſtigen. 


Arbeitsloſenunruhen in Paläſtina 


London. In Petek Tikvah, der größten jüdiſchen Ko⸗ 
lonie Paläſtinas, kam es geſtern zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Arbe tsloſen und britiſcher Gendarmerie. 
Dabei wurden 15 jüdiſche Arbeiter, darunter drei Frauen, 
verwundet. 20 Perſonen wurden verhaftet. Das Regie⸗ 
rungsgebäude wurde für den Fall weiterer Ausſchreitungen 
mit einem Stacheldrahtverhau umgeben. 


Lebhaft erinnere ich mich an eine Szene in der Wohnung 


des bedauernswerten Weymouth in Maple Cottage, als wir 
dort e nen Beſuch abſtatteten und bei dieſer Gelegenheit den 
Bruder des Vermißten kennenlernten. 

„Ihr wackerer Bruder iſt eines tapferen Todes geſtorben,“ 
tröſtete ihn Nayland Smith. „Wenn es feine eingige brave 
Tat gerveſen wäre, daß er die Welt von Fu⸗Mandechu befreite, 
ho hätte er ſeinen Daſeinszweck ſchon reichlich erfüllt.“ 

„Es gibt zweierlei, was ich nicht verſtehe“, erwiderte James 
Weymouth gepreßt. „Was bedeutete das grüßliche Lachen, das 
die Flußpolizei im Nebel hörte, und wo ſind die Leichen?“ 

Karamaneh, die neben mir faß, zuckte ſchredhaft zuſammen. 
Smith richtete den Blick auf fie. 

„Dieſe Dame, Herr Weymouth, iſt vielleicht imſtande, Ihre 
erſte Frage zu beantworten. Sie und ihr junger Bruder weil⸗ 
ten eine Zeitlang in Fu⸗Mandſchus Haufe. In Wirklichkeit 
war Karamaneh, wie ihr Name ſchon andeutet, ſeine Sklavin.“ 

Mit mühſam verhehltem Mißtrauen prüfte James Wey⸗ 
moulh die Züge des ſchönen Mädchens. „Sie ſehen nicht aus, 
als ob Sie aus China gekommen ſeien, Fräulein“, bemerkte er 
mit einer Art gezwungener Bewunderung. 

„Ich ſtamme auch nicht aus China. Mein Vater war ein 
Beduine. Aber meine Geſchichte tut hier nichts zur Sache., 
Manchmal lag etwas Gebieteriſches in ihrem Auflreten, und 
ihr melcdiſcher Akzent unterſtrich dieſen Eindruck noch. „Als 
Ihr tapferer Herr Bruder und ſein Gegner in den Fluten ver⸗ 
ſchwanden, hielt Dr. Fu⸗Mamſchu eine gifthaltige Spritze in 
er Hand. Das Lachen bedeutet leider, daß die Spritze ihre 
Aufgabe erfüllte. Ihr Bruder war in Wahnſinn verfallen!“ 

James Weymouth wandte ſich ab, um ſeinen Schmerz zu 
verbergen. „Was befand ſich in der Spritze?“ fragte er kaum 
vernehmbar. 

„Eine gewiſſe Sulſtanz, gewonnen aus dem Gift eines 
Tieres, das man in manchen chineſiſchen Sümpfen antrifft. Sie 
erzeugt Irrfinn, führt jedoch nicht unbedingt zum Tode 

„Die Ausſicht auf Rettung würde auch nur gering geweſen 
fein,“ erklärte Smith, „elbſt wenn er ſich im Vollbeſitz feiner 
Geiſteskräfte befunden hätte. Wir trieben in ziemlicher Ent⸗ 
fernung vom Lande, und der Nebel war undurchdringlich.“ 

„Aber wie erklären Sie die Talſache. daß man die Ertrun⸗ 
kenen nicht fand?“ 


on jenen Stelle verſinken, nicht immer aufgeficht werden — 
oder erſt geraume Zeit ſpäler.“ 

Aus dem Zimmer über uns drang ſchwaches Geräuſch. Das 
niederſchmetternde Ercignis auf der Themſe hatte die Witwe 
Wenmoulhs aufs Krankenlager geworfen. 

„Und doch ift ihr nur die Hälfte erzählt worden“, ſagte ihr 
Schwager. „Und von der Injeltionsiprige weiß fie nichts.“ 

„Hat ſich der Zuſtand ſchon etwas gebeſſert?“ erkundigte ſich 
Smith teil nahmsvoll. 

„Nur wenig. Meine Schwägerin befindet ſich ſeit dem 
Augenblick, da ſie die Nachricht erhielt, in einem halb bewußt⸗ 
loſen Zuſtand. Zuerſt fürchteten wir für ihren Verſtand. Sie 
ſchien Bifiemen zu haben,“ 

BP u: Intereſſe war erwacht. „Was für Viſtonen?“ fragte 
rſchnell. 

James Weymouih nagte nervös an der Unterlippe. „Meine 
Frau war bei ihr, ſeit es geſchah. Die letzten drei Nächle hat 
die arme Witwe ſtets um die gleiche Zeit — halb drei — ges 
ſchrien, daß jemand an die Tür klopfe.“ 

„Welche Tür?“ 

„Die Tür dort — die Haustür.“ Aller Bliche wandten ſich 
in die angedeutete Nichlung. „John kam ſeht oft um halb drei 
vom Dienſt nach Haufe,“ ergänzte Weymouth, „und daher 
glaubten wir natürlich, daß die arme Mary fiebere. Aber heute 
nacht konnte meine Frau nicht ſchlafen, und um halb drei war 


ſie wach.“ 
„And?“ Smiths Augen blitzten. 


„Auch fie hat es gehört!“ 

„Und weiter?“ 

„Sie fürchtete ſich aber, ſich zu bewegen oder aus dem Fen⸗ 
ſter zu ſehen.“ 

Mein Freund wandte ſich mir zu und ſah mich ſcharf an. 
„Eine ſubjeklive Halluzimation. Petrie?“ N 

„Dem Anſchein nach“, meinte ich. „Sie müſſen dafür ſor⸗ 
gen, Herr Weymouth, daß Ihre Frau abgelöſt wird. Die 


Pflege wird fie überanſtrengt haben. Es iſt dne ſchwere Auf⸗ 


gabe für eine ungeübte Kraft.“ 
Gortſetzung folgt.) 


„Nyman zur der Flußpolizei ſagte, mir daß Perſonen, dia 


e 
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polniſch -Schleſien |Geperfiünften und Betriebsräte zur Enauetetomminten 


Die Warſchauer Regierung zum Achtſtundenkag 


Einer Einladung ſeitens der Regierung zufolge begab 
ſich eine Delegation aus Gewerkſchaftsvertretern und Be⸗ 
triebsräten nach Warſchau, um mit den maßgebenden Stel⸗ 
len über die Wiedereinführung des Achtſtundentages in 
Polniſch⸗Oberſchleſien zu verhandeln. Die Verhand 25 
leitete der Direktor des Departements beim Arbeitsminiſte⸗ 


tium, Herr Drecki; anweſend war auch der Abteilungschef 


desselben Miniſteriums für Polniſch⸗Oberſchleſien, Herr Ro⸗ 
towski und der Demobilmachungskommiſſar Gallot. Zeit⸗ 
wellig nahm auch Herr Ulanowski an den Verhandlungen 
eil, welche geſtern vormittags 11 Uhr begannen. 

Herr Drecki führte in ſeinen einleitenden Worten un⸗ 
det dasſelbe aus, was auch ſeitens des Herrn Gallot ge⸗ 

gt wurde, daß alſo die Regierung unabhängig davon, wie 
die Verhältniſſe in Deufkhland in der Arbeitszeitfrage ſich 
geſtalten ſollten, hier in dieſer Beziehung ſelbſtändig vor⸗ 
—.— will. Im Laufe der Verhandlungen geriet auch Herr 

recki mit dieſem Grundſatz oft in Kolliſion, indem er wie⸗ 
derholt betonte, daß man die Entwicklung in Deutſchland be⸗ 
obachten müſſe, weil der in Deutſchland gefällte Spruch ge⸗ 
wiſſermaßen eine Verſchle erung der Dinge bedeutet. Man 
ſtehe aber in Warſchau bezüglich der Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit in Polniſch⸗Oberſchleſten den Dingen wohlwollend 
egenüber, um auch in dieſer Beziehung Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ien mit dem BR Polen zu vereinigen. Ab 1. Januar 
1928 beabſichtige die Regierung ein'gen ſchwerarbeftenden 
Kategorien am Feuer den Achtſtundentag zu geben und auch 
in den anderen Betrieben ſoll dieſes geſchehen, ſo wie die 
techniſchen Vorausſetzungen dafür erfüllt ſind. 

Seitens der Delegation, die dieſesmal eine zur 
Marſchroute mitbrachte, ift auf die im allgemeinen gehaltenen 
regierungsſeitſgen Erklärungen zunächſt auf den beitehen- 
den Beſchluß des Betriebsrätekongreſſes verweſen worden 
und betont, daß man dieſesmal nicht mit leeren Ver 'pre⸗ 
chungen nach Oberſchleſten zurückkehren wolle. Man ver⸗ 
langte vor allem die Aufkebung der Regierungverordnung 
über die Verlängerung der Arbeitszeit und Erlaß einer 
neuen Verordnung, welche die Wiedereinführung der acht⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit eng umreißt. Schließlich ſollte ein re⸗ 

ierungsſeitig ſeſt umriſſener Plan der Delegation mit auf 
en Weg gegeben werden. Die Proſper'tät der Werke laſſe 
eine reſtloſe Ueberführung ſämtlicher Kategorien in den 
Eiſenhütten unbedingt zu, während bei den Metalſkütten 
überhaupt fein Grund vorhanden war und iſt, die Arbeits⸗ 
zeit auch fernerhin über 8 Stunden hinaus zu verlängern. 
Ferner wurde noch verlangt. daß nach der Verordnung jede 
über 8 Stunden geleiſtete Arbeit mit einem prozentualen 
Zuſchlag zu entgelten ſei. Endlich ſolſe in dem Falle falls 
nicht alle Betriebe ab 1. Januar 1998 reſtlos den Achtſtun⸗ 
dentag erkalten follten, der Tag beſtimmt werden an dem 
der letzte Mann im Betriebe den Achtſtundentag erhält. 
Daraufhin zogen ſich die Regierungsvertreter zu e ner 
Sonderbeſprechung zurück und gab Herr Drecki nach Wie⸗ 
derkehr zur Delegation folgende Erklärung ab: 
Son von der Delegation aufgestellten Forderungen 
chen die Forderungen der Indultrielſen gegenüber. Des, 
wegen müſſe die Negierung mit dem Reſſort für Handel und 
Induſtrie verſuchen, dieſe be derſeft'gen Forderungen in 
Einklang zu bringen. Erundſätzlich ſtehen aber der Auſhe⸗ 
bung der Verordnung über die Verlängerung der Arbeits⸗ 
zeit keine Schwierſokeiten mehr im Wege, jedoch können wir 
aus formellen Gründen erſt in einigen Tagen nach Rück⸗ 
ſprache mit allen kompetenten Stellen ihnen einen eng um⸗ 
riſſenen Plan geben, und auch den Endtermin für die reſt⸗ 
Iofe Ueberführung feitichen. Schon jetzt Förne aber den Ge⸗ 
werkſchaften geſagt werden. daß in den Metall ütten den 
bereits eingereichten Anträgen in dieſer Beziehung Ned: 
nung getraden wird, ſo daß auch die Maurer an den Deien 
und die übrigen bereits genaunten Betriebe den Achtſtun⸗ 
dentan erkalten. Dieſes gilt für alle Metall ütten, jedoch 
ausſchließlich der Graf⸗Lazy⸗Hütte in Nadzionkau. wo die 
Gefahr der Stillegung noch nicht beſeitigt iſt. 

In den Eijenfütten kämen zunächſt die Stahlwerke und 
Stahlgießereien in Frage. ferner die restlichen Kategorien 
der Hochöfen und Kokereibetriebe, wie auch die Betzereien 
und Keſſelbetriebe. Für die Walzwerke kämen zunächſt die 
Ofenleute in Frage, während bei der Uedberfük rung der 
übriger Kategorien im Walzwerk jetzt noch mit großen 
Schwierigke ten zu kämpfen iſt. Die 5 Erſen⸗ und 
Metallgießereien müſſen voreiſt noch beobachket werden. Die 
leiche Beobachtung erfordern inch die Lofomctivbeiriche. 

ur Frage der vorläufig noch nicht überführten Arbeiter 
und der Bezahlung mit Prozenlen der über acht Stunden 
hinaus verfahrenen Arbeitsze.i könne die Regierung noch 


keine Stellung nehmen, weil dieſes vollkommen neu it. Die 


endgültige Siauitation der verſängerten Arbeitszeit ſolle 
ſchließlick den Verſältniſſen in Deutſchland angepaßt werden. 

Die Gewerkſchaften gaben daraufhin den Regierungs⸗ 
vertretern zu veritehen, daß dieſe Formulierung für die Ar⸗ 
beiterſchaft ungenügend iſt und deshalb der Beſchluß des 
Betriebsrätekongreſſes am 2. Januar 1928 wobl zur Aus⸗ 
führung kommt. falls die Regierung nichts Bindendes vor⸗ 
der den Gewerkſchaften geben kann. Nun gab Herr Dre-fi 
die bindende Zulage, daß noch vor den Feiertagen den Ger 
werkſchaften ein feſt umriſſener Plan zugehen wird. 

Somit beſchloſen die Gewerkſchaften den für morgen 
angeſetzten Betriebsrätekongreß bis zu der Zeit zu verſchie⸗ 
den, bis ihnen dieſer Plan zugehen wird 


Aus der Bergarbeiterbewe ung 
Nachdem die Arbeitsgemeſnſchaft den bisherigen Lohn⸗ 


b Feat im Bergbau zum 1. Januar 1928 gekündigt hatte, er⸗ 
e 


fi ein pulfierendes Leben unter den Belegſchaften. Der 
Beutſche ee eee hat für Sonntag, den 18. d 
Mis., mehrere Mitgliederverſammlungen einberufen. So 
in Bismarckhütte, Domb, Zawodzie, Schleſiengrube, Nikolai 
und Ober⸗Lazisk wurden die fälligen Generalverſammlungen 
der obengenannten Zahlſtellen einberufen, wo hauptſächlich 
die Jahresberichte der Vertrauensleute der einzelnen Zahl⸗ 
ſtellen und auch Neuwahlen der Ortsverwaltungen vorge⸗ 
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Mit Anfang des Jahres ging durch die Tagespreſſe die Nach⸗ 
richt, das eine Kommiſſion, eingeſetzt durch die Warſchauer Re⸗ 
gierung, Ober ſchleſien bereiſen wird, um über alle Verhältniſſe 
in der Induſtrie unter der Arbeiter chaft in punkto ſozlaler, 
hygieniſcher Lage zu unterſuchen und darüber grundlegend eine 
Statiſtik für das Ministerium zu ſchaffen. 

Die Gewerkſchaftseinrichtungen wurden gelegentlich der Ein⸗ 
führung dieſer Kemmiſſion nach dem chleſiſchen Sejm berufen, 
wo unter Anwe enheit der einzelnen Delegationsmitglieder die 
Wichtigkeit der Kommiſſion beſprochen wurde. Man betonte aus- 
drücklich, daß die einzelnen Gewerkſchaften der Kommilficn bei 
Erörterung der einzelnen Fragen auch behilflich ſein müſſen. Von 
Ober chleſien war nur der Gewerkſchaftsführer Pletrzak durch 
die Regierung nominiert worden. Für den Zentralverband hatte 
man den Sefmabgeordneten Stainczyk einge etzt. 

Nach all dem ſchönen Reden haben wir im Laufe der Zeit 
nur erfahren können, daß die Enquetekommiſſion fleißig die 
Hütten und Gruben bereiſt und ſich ven den einzelnen Verwal⸗ 
tungen die notwendigen Zahlen erbittet. Bisher haben wir 
noch nirgends gehört, daß diee Kommiſſ'on die Betriebsräte oder 
Gewerlſchaften angerufen hätten. (Arbeitgeber müſſen mit ſehr 
geſchcklen Zahlen operieren, daß eine Nachprüfung bei den Ges 
werlſchaften ſich bisher erübrigt hatte. In der letzten Zeit haben 
wir nun feſiſtellen müſſen, daß auf Drängen des Betriebsrates 
bei einer Verwaltung dieſe Komm ſſiem ſchließlich ein Mitglied 
zum Betriebsrat entſandte, um mit ihm über die Lage der Hütte 
und über die Tätigkeit der Betriebsvertretung zu ſprechen. Man 
wird nicht fehl gehen, wenn man von vornherein annimmt, daß 
ſich die Arbeitgeber in der Aeußerung zum Betriebsrätegeſetz und 
der daraus entſtammenden Betriebsvertretung ſehr ungünſtig 
äußern, weshalb die Betriebsräte fh enlſchbſſen Has 
ben, durch die Terifgemeinihrft der Etten⸗ und Metaligüsten ein 
Memorial über die Wichtigteit der Betriebsver tretung an die 
Enquetekommiſſion zu richten. Aus dem Malerial dieſes Memo⸗ 
rials entnehmen wir: 

„Das Belrleksrätegeſetz als ſolches, regelt die einzelnen Auf⸗ 
gaben der Betriebsvertretungen, welche auf Grund dieſes Ge 
ſetzes feſt verankert find, Die Praxis hat gezeigt, daß das Geſetz 
in der verwirrten wirtſchafllichen Natkkriegszeit eine nicht zu 
unter ſchätzende Bedeutung erlangt hal. Dann ſſt nicht zu leugnen. 
daß elt der Arbei geber feine bisherigen Vorteile nur det 
Neuordnung die dieſes Geſetz mit ſich brachte, zu verdanken hat. 
Soweit der Arbeitgeber dieſer dadurch gechaffenen Lage v lle 
Beachtung ſchenkte, erreichte er im Verkehr mit den geſetzlich ge⸗ 
wählten Betriebsvertretungen eine ſelbſtverſtändlich ehr nützliche 
Zuſammenarbeit. Die Mitglieder der Betriobsvertretungen kas 
ben fait ohne Ausnahme dom Unternehmertum Verſtändnis ge⸗ 
zeigt und nur dem Umſtande ſolcher Zu ammenarbeit iſt zu ver⸗ 
danken, daß ſchon kurze Zeit nach dem wirtſchafildchen Zuſammen⸗ 
bruch die Produktion ſich allgemein hob und heute einen Stand 
erreichte, welcher den viakriegszeitlichen über ein ganz be onders 
erhebliches Maß überſteigt. 

Es wäre verkehrt und unlogiſch, ſolte die Annahme beſtehen, 
daß das Betriebsrätegeſetz in den wirtſchaftlichen und gewerblichen 
Unternehmungen in bezug auf Leiſtungsſteigerungen ſich als hem⸗ 
mend zeigte und zeigt. N 

Die Arbeitnehmerſchafton können auf das ihnen durch das 
Betriebsrätegeſetz veibriefte Recht unter keinem Preis verzeckten. 
Die immermehr fortſchritlliche Zeit vorfangt gebieteriih, daß in 
einem auf demefwiihen Grund⸗edarden aufdepaules Staats- 
mern, der einzelne Arbeitnehmer als ſchaffende Kraft durch 
Vertretungen, wie ſie das B. R. G. vorſieht, auch gekört werde. 
Es gibt unter anderem laufende von Fällen, wo die Arbe eber 
wiederholt versuchten ihre Unterpebenen zum willenloſen Werk⸗ 
zeug herabzuſetzen, in dem Beſtreben, fie als Produklionsfaktor 
nicht gelten zu laſſen. Ueber die einzelnen Aufgaben der auf 
Grund des B. R. G. hervorgegangenen Arbeilnehmervertrelungen 
not der § 66 des genanten Geſetzes. Er ſagt felgendes: Der 
Betrichsrat hat die Aufgabe: 

1. In Betrieben mit wirtſchefllichen Zwecken die Be 
trie*sfeitung durch Rat zu unleſtützen, um dedurch mit 
ihr für einen möglicht hohen Stand und für möglichſte Wirte 
ſchaftlichkeit der Velriebsleiſtungen zu 'orgen, 

2. In Betrieben mit wir ſchaftlichen Zwecken an der Ein⸗ 

führunm neuer Arbeitsmethoden fördernd milzuandeiten. 

3. Den Betrieb vor Grſchütterungen zu bawahren; insbe 
ſondere vorbehaltlich der Befunmiſſe der wirlſchaf lichen Bere 
ein'gungen der Arbeiter und Angestellten (§ 8), bei Streitige 
keiten des Betriebsrats, der Arbeitnehmerchaft, einer Gruwpe 
eder eines ihrer Teile mit dem Arbeilgeber, wenn durch Vers 
handlungen keine Einigung zu erzielen it, den Schlichtungs⸗ 
ausichuß oder eine vereinbarte Einigungs⸗ oder Schieds⸗ 
ſtelle anzurufen. 

4. Darüber zu wachen, daß die in Angelegenheiten des 
geiamten Belriebes von den Beteiligten anerkannten Scheds⸗ 

ſprüche eines Schlichtungsgusſchuſſes oder einer vereinbarten 

Eimigungs⸗ oder Schiedsſtelle durchgeführt werden. 

5. Für die Arbeitnehmer gemeinſame Dienſtworcchrifter 
und Aenderungen derſelben im Nahmen der geltenden Tarff⸗ 
verträge nach Maßgabe des 78 mit dem Arbeitgeber zu 
vereinbaren. 

6. Das Einvernehmen innerhalb der Arbeitnehmerſchaft 
ſowie zwichen ihr und dem Arbeitgeber zu fördern und für 
Wachung der Verein gungsfreiheit der Aubeltnehmerſchaft 
einzutreten. 2 

7. Beſchwerden des Arbeiter⸗ und Angeſtelltenrats ent⸗ 
gegenzunehmen und auf ihre Abſtellung in gemein ſamer Ver⸗ 
Handlung mit dem Arbeilgober hinzuwirken. 

8. Auf die Bekämpfung der Unfall» und Geſundheits⸗ 
beamten und die ſonſt gen in Betracht kommenden Stellen 
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nommen wurden. Bei allen dieſen Verſammlungen wurden 
ſe tens der Verſammelten Feitige Klagen erhoben über die 
Ausbeutung der Bergarbeiter, die schlechte Bezahlung unter 
dem Tarif uſw. Faſt überall wurde beſchloſſen in der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft zu verbleiben, um die zukünftigen Lohn⸗ 
forderungen erfolgreich durchführen zu können. In Bis 
marckfütte und Ober⸗Lazisk ſprach Kamerad Nitzmann. der 
auf Grund von Unterlagen und Berechnungen verſchiedene 
Angaben über die Kohlenproduktion der einzelnen Berg⸗ 
werke vorführte. Faſt auf allen 46 Steinkohlenbergwerken, 
die im Jabre 1926 verze chnet waren blieb im Vergleich zum 
Jahre 1922 die Belegſchaftszahl erheblich geringer und die 


5 


über 1913 ſin 


bei dieſer Bekämpfung durch Anregungen, Beratung und 
Auskunft zu unterstützen, owie auf die Durchführung der 
gewerbepolizeilichen Beſtimmungen und der Unfallver⸗ 
hütungsvorſchriften hinzuwirken. 2 
9. An der Verwallung von Penſionskaſſen und Werks- 
wohnungen ſowie ſonſtiger Betvlebswohlfahrts einrichtungen 
mitzuwirken bei letzeren jedoch nur, ofern nicht beſtehende 
für die Verwaltung maßgebende Satzungen oder beſtehende 
Ve: fügungen von Todeswegen entgegenstehen oder ander 
weitige Vertretung der Arbeitnehmer vorſehen. i 
Noch wichtiger ſind die den Gruppenräten zugewieſenen Auf⸗ 
gaben. Es verlohnt ſich die Beſtimmungen des § 78 des B. N. S. 
im nachfolgenden wörtlich wiederzugeben. Sie lautet Ziffer 
1 bis 9. FAR > 
1. Darüber zu wachen, daß in dem Betriebe, die zugunftien 
der Arbeitnehmer gegebenen geſetzlichen Vorſchriften und 
die maßgebenden Tarifvert:äge ſowie die von den Beteilig- 
ten anerkannten Schiedsſprüche eines Schlichlungsausſchuſſes 
oder einer vereinbarten Einigungs⸗ oder Schiedsstelle durch⸗ 
geführt werden. ; 
2. Soweit eine tarifverträgliche Regelung nicht beſteht, 
im Benehmen mit den beteiligten wirtſchaftlichen Vereinigune | 
gen der Arbeitnehmer bei der Regelung der Lohne und fone 
ſtigen Arbeitsverhältniſſe mitzuwirken, namentlich auch bei 
der Feſtſetzung der Akkord⸗ und Stückkohlen ätze oder der für 7 
ihre Feſtſetzung maßgebenden Grundſätze, * 
bei der Einführung der Lohnungs methoden, N 85 
bei der Feſtſetzung der Arbeitszeit, insbeſondere bei Ber 
längerungen und Verkürzungen der regelmäßigen 
Arbeitszeit, Re 
bei der Regelung des Urlaubs der Arbeitnehmer, 5 
bei Erledigung von Beſchwerden über die Ausbildung 
und Behandlung der Lehrlinge im Betriebe. Tr 
3, Die Aube itsordnung oder ſonſtige Dienſtvorſchriftenn 
für eine Gruppe der Arbeitnehmer im Rahmen der geltenden 
. Tarifverträge nach Maßgabe des § 80 mit dem Arbeilgeber u 
vereinbaren. N . 1 
4. Beschwerden zu unterſuchen und auf ihre Weftellung in 5 
gemeinſamer Verhandlung mit dem Arbeitgeber hinzuwirken. 
5. In Streitfällen den Schlichrungsausſchuß oder eine 
vereinbarte Einigung oder Schiedsſtelle anzurufen, wenn der 
Belriebs vat die Anrufung ablehnt. ee 
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6. Auf die Bekämpfung der Unfall: und Geſundheitsge- 
fahren ſeiner Gruppe im Betriebe zu achten, die Gewerbe⸗ 
auſſichtsbeamten und die ſonſtigen in Betracht kemmenden 
Stellen bei dieſer Bekämpfung durch Anregung, Beratung 
und Auskunft zu unterſtügen, ſowie auf die Durchführung 
der gewerbepolizeilichen Beſtimmungen und der Unfallver⸗ 
hütungsvorſchriften hinzuwirken. 1 2 

7. Bei Kriegs⸗ und Unfallbeſchädigten für eine ihren 
Kräften und Fähigkeiten entſprechende Beschäftigung durch 
Rat, Anregung, Schutz und Vermittlung bei dem Arbeitgee 
der und den Mitarbeimehmern tunlichſt Sorge zu tragen. 

8. Soweit eine tarifvertragliche Regelung nicht beſteht 
nach Maßgabe der 88 81 bis 83 mit dem Arbeilgeber Ride 
linien über die Einstellung von Avbeitnehmern der Gruppe 
in den Betrieb zu vereinbaren. Be. 

9. Nach Maßgabe der 88 84 bis 90 bei Entlaſſungen von 
Arbeilnehmern der Gruppe mitzuwirken. Er Rh 5 
Sich die er Aufgaben nach beſtem Willen und Gewiſſen m 

entledigen, bedeutet es für die Arbeitnehmervertretung, das ſelbſts⸗ 

verſtändeich nicht veräußerliches Recht erhalten und Biene et 8. 

dabei der Arbeitgeber als irgend nur tunlich verſchont bleibt 

nnd fein Betrieb dadurch keine Erſchültzerung erfährt. Es muß 
unterſtrichen werden, daß der einzelne Arbeitnehmer für Pens 

Fall, daß B. R. G. fortfiele, bei Entlaſſungen gänzlich der Will⸗ 

für des Arbeitgebers anheimffiele. Augenslicklich ſetzt nun yo‘ I 

neue Arbeitsrecht ein, welches Gekündigten unter beſtimmten Vor⸗ 125 

aus etzungen, wenn nämlich mehrere Gründe eder ein vom Ge 

ſetz gemißbelligter Grund zur Kündigung vorliegt, in einem bee 
ſonderen Verfahren beim Schlichbungsausſchuß das Recht ib, % 

Ansprüche aus § 87 des B. R. G. auf Zahlung einer Entſchädi⸗ 

geltend zu machen. (Vergl. 8 84 des B. R. G). 

Endlich ſind die Mitglieder der Betriebsvertretungen gegen B 5 2 
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Aube nehmer bedeutet. 2 
Wir, Mitglieder geſetzlich gewählter Betriebsvertretung, 


— 
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müſſen daher unſeren Halt, bei unteren Gewerk chaften ſuchen und 
glauben daher, daß es ihnen gelingen wird, die Epiſtenz des Mi 


Voelcäebs rätegeſetzes zu erhalten. Von der Tarifgemeinſchaft 
wird man ebenfalls eine Stellungnahme dogu erwarten. um 
ſchließlich nicht widerſpruchslos die Enquetekommiſſion affehren 
zu ſchen. Die Tarifgemeinſchaft wird unter allen Umſtänden 
darauf drängen müſſen, ſich Ausschnitte aus den Berichten der 
einzelnen Verwaltungen durch die Enquetekommiſſion gaben zu 
laſſen gans gleich. ob fie ſchz lich oder mündlich find, um aus 
ihrer Erfahrung heraus die Richtigkeit oder Unrichtigkeft zu er 
ſtälgen, letzten Endes darauf das Sammelurteil der Enquele⸗ Bi 
kommiſſion nicht einfeitig auf dem Material der Arbeitgeber ih 
ſtützen, ſondern muß rein demekratiſch beide Seiten zum Worte m 
kommen laſſen und von beiden Seiten die Meinung zu einer 
einheitlichen im Berichte zum Ausdruck bringen. BR: 
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erde Selpft gegen 
te die Förderungszahlen weit hinaus, ob 
wohl fte zu dem Jahre 1922 fait um 50 Prozent gefunten 
ſeien. Alle Verſammlungen hatten ein reges Intereſſe an 
den Ausführungen der einzelnen Referenten. In Ober * 
Lazisk hatten die Verſammelten eine Proteſtreſolution ein? 
ſtimmig angenommen gegen die Entrechtung der Bergarbei⸗ 
terſchaft, gegen die Entlohnung unter Tarif und gegen boge 
Feſtſetzung von Soll, den die Bergarbeiter nicht leiſten fü 
nen, weil es über ihre Kräfte hinausgeht. Ene Anzahl 8 
Neuaufnahmen brachten die Referenten nach dem Büro. 
6 — * 1 * 


Fordemgenche ſind erhehlich geſtiegen. 
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Der Betriebsräkekongreß findet nicht ſtatt 


Der für Mittwoch nach dem Dom Judomy in Königs⸗ 

hütte angeſetzte Vetriebsrälekongreß der Eſſen⸗ und Metall: 

huütten findet nicht ſtatt. Der nüchſte Termin wird noch bes 
kanntgegeben werden. 


AAnterſchiedliche Behandlung der deutſchen und 
polniſchen Kriegsinvaliden in der Wojewodſchaft 
8 Schleſien 

0 Vor kurzem brachten wir einen Bericht, wonach der Antrag 
des deutſchen Kriegsverletztenverbandes um Genehmigung 
einer Liſten ammlung, deren Ertrag zu einer Welhnachtse nbe⸗ 
ſcherung verwendet werden ſollte, vom Slonski Unond Woje⸗ 
wWodzki abgelehnt worden iſt. Die Ablehnung ſtütz e ſich auf 
den Umſtand daß die Bürgerſchaft vm Groß⸗Karlowitz mit be⸗ 
f reits genehmigten ähnlichen Sammlungen ohnehin überlaſtet ei. 
Der Antrag des dentichen Verbandes datierte vom 6. Ok. ober, die 
Ablehnung vom 25. November 1927. Am 2. Dezember d. J., 
alſo zwei Monate ſpäter als der deutſche Verband, reichte die 
Legija inwalidew wojsk polskich einen Antrag derſelben Art 
ein. Dieſer polniſche Verband durfte den zuſagenden 
Beſcheid bereits nach zehn Tagen entgegennehmen. Der schnelle 
und ſchäne Erfolg iſt der Legija von Herzen zu gönnen. Auch 
Dort herrſcht unter der Migliedſchaft bittede Not. Deshalb oll 
5 auch die Gogenüberſtellung dieſer beiden Fälle lediglich dem Zweck 
dienen. die unterſchiedliche behördliche Behand⸗ 
lung eines deutſchen und eines polniſchen Ber: 
bandes feſtzuſtellen. 


E 

Kakkowitz und Umgebung 
1 Von der Hauptwahlkommiſſion. 
Die „Okregowa Komisja Wyborcza“, Nr. 39, (Haupi⸗ 
wahlkommiſſion), Sitz Kattowitz erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: . 
Die Wahlen für den Sejm werden gemäß Anordnung des 
taatspräfkenten vom 3. Dezember 1927 (Di U. N. P., Nr. 107, 
Bo. 918) am 4. März, für den Senat dagegen am 11. März 1928 
durchgeführt. Geſtimmt wird an den beiden vorgenannten Wahl⸗ 
agen durchgehend und zwar in der Zeit von 9 Uhr vormittags 
s 9 Uhr abends 

Im Wahlbezirk 39, welcher den Stadt⸗ und Landkreis Kat⸗ 
witz umfaßt, werden 5 Sejmabgeoꝛdnete gewählt. Die Sejm⸗ 
ndidaten im Wahlkezirk müſſen dem Vorſitzenden der Haupt⸗ 
lkommiſſion ſpäteſtens b's zum 3. Februar 1928 ſchriftlich 
egeben werden, während die Anmeldung zwecks Einreihung 
einzelnen, vorzulegenden Kandidatenliſten der Bezirke, in 
8 ſeitens der Bevollmächtigten ſchriftlich und zwar 
äteſtens zum 11. Februar 1928 beim Vofſitzenden der 
zup 
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lommijiion zu erfolgen hat. Bei Einreichung der 
n und Anmeldung der Kandidaten müſſen die Vorſchreften 
Wahlordnung genau beachtet werden. 
Die Haupwahllommiflion Nr. 39, Sitz Kattowitz, ſetzt ſich 
wie folgt zuſammen: 
Vorſitzender: Konrad Wengrowski, Präſes des Bezlirks⸗ 
gerichts in Kattowitz. 
Stello,⸗Vorſitzender: Dominik Maciejowski, Ride 
ter beim Appellationsgericht. 
Mitglieder: Oberſtaatsanwalt Dr. Lucjan Gorniſiewicz. 
AKattowitz; Rechtsanwalt Loleslaus Mroczlowski. Katlowitz; 
Schloſſermeiſter Jol ann Schmiegel (deutſch),. Katlowitz; Bürger⸗ 
meister Ferdinand Popek, Siemiancwitz; Gemeindevorſteher Joſef 
Szeja aus Janow. 
Mitglieder vertreter: Gerichtsreferendar Joſef 
Witczak, Kattowitz; Kaufmann Vincent Czaplicki. Kattowitz: 
Selretär Wladislaus Mejowsti (Otſch.), Katlowitz; Rechtsanwalt 
Bruno Kudera, Myslowitz: Geme e ndevorſteher Konrad Sitko, 
Kungendarf. Das Lokal der Hauptwahlkommiſſion befindet ſich 
im Gebäude, des Ziwilgerichts in Kattawitz; Direklinosſtraße 1, 
1 Stockwerk. Dortſelbſt werden ſämtliche amtlichen, mit den 
Wahlen zuſammenhängenden Arbeiten, einſchließlich Feſtſtellung 
5 Ureſultate vorgenommen. 
Zum Schluß wird noch bekanntgegeben, daß im Wahlbezitt 
der Wojewodſchaft Schleſien 4 Senatoren für die Wahl in Frage 


+ 


* 


Weiß nachtsunterſtützungen für die Armen. 
Auszahlung der diesjährigen Weihnachtsunterſtützungen 
Armen von Groß⸗Kattowitz wird in den einzelnen Sbadt⸗ 

am Donnerstag, den 22. Dezember wie folgt vorge⸗ 
en: N 


Iltſtadt Kattowitz auf der Mühlſtraße 4 Zimmer 14 durch 
ladiſchweſtern; Bogutſchütz⸗Zawodzie im Rathaus Bogut⸗ 
Zalenze⸗Domb im Gemeindehaus Zalenze: Ligota⸗Brynow 
emeindehaus Ligota. In den eingemeindeten Ortſchaften 
erfolgt die Auszahlung ebeno wie im Stadtbezitt 1 durch die 
Atmenſchweſtern. Die Verteilung beginnt vormittags um 9 Uhr 

ind wird, ſofern die Abfertigung am erſten Tage ncht reſtlos 
Durchgeführt werden kann, am darauffolgenden Freitag forige> 


Es entfallen als Weihnachtsſpende für eine Perſon 12 Zl., 
1 2—8 Perſonen 15 Zloty, ferner für 3 und mehr Perſonen 20 
oty. Außerdem erhalten die Armen in den Stadtbezirken II. 
und IV zugleich Bons für die Entgegennahme von Kolonial⸗ 
ren (Reis, Grieß, Zucker, Pflaumen, Pfefferkuchen uſw.) ent 
chend dem Werte von 5 Zloty. Bei der Zuwe fung der Weih⸗ 
chlsunterſtützung werden von den Armenſchweſtern die Kauf 
teute namhaft gemacht, bei denen die Einlöſung der Bons vor: 
enommen werden kann. : 
An die Armen der Altſtadt Kattowitz werden keine Bons 
bfolgt, dafür jedoch Kolonialwaren (Lebensmittel) durch 
* e zugleich bei Zuweiſung der Geldunterſtützurng 
pverteilt. 0 . 

95 Zugewieſen wird ſchließlich an die Bedilrftigen ein Kohlen⸗ 


0 gen angeliefert wird. Die Kohlenzuweiſung erfolgt jedoch nicht 
an dem gleichen Tage, fordern wird in einem beſtimmten Zeit⸗ 
d termin durchgeführt. Einem Teil der empfangsberechtigten Per⸗ 
ſonen ift die Kohle bereits zugeſtellt worden. 
Zu bemerken ift noch, daß für die Weihnachtszuweiſungen 
außer den Ortsarmen. welche eine laufende Anterſtützung erhal⸗ 
„nur noch ſolche Perſonen in Frage kommen, bei denen nach 
derer Feſtſtellung tatzächlich eine Bedürftigkeit vorliegt. 
Solche Perſonen find beionders regiftriert worden, ſo daß ſich 
peitere Geſuche zwecks Gewährung einer Weihnachlsunterſtützung 
als zwecklos erweiſen. ö N 
Neue Verkehrskarten find abzu*olen. Nach einer Mit⸗ 
lung des 1. Polizeikommiſſariats in Kattowitz werden die 
uausgeſtellten Verkehrskarten den Antragſtellern nicht in 
Wohnung gebracht, wie dies urſprünglich vorgeſehen 


* 


laß Begehrenden zu faſſen, und fo kam es, daß ein großer Teil der 
Gäste chne weiteres zurückgeſchickt werden muß e. Der Einbe⸗ 
ſcherung voraus ging die eigene liche Feſer, welche durch die Kin⸗ 
derfreunde mit einem mrſtergültig zuſommengeſtellten Programm 
beſtritten wurde. 

Eröffnet wurde der Wbend it einem enhprechenden Prolog, 
vorgetragen von Alfred Kow [l, worauf die offizielle Begrüßung 
aller Erſchſenenen durch die Vo ſitzende Genoſſen Kuzella er! zt, 
die gleichzeitig allen denen dankt, die zum Gelingen des Feſtes 
beigetragen haben, und wünſcht allgemein einen fröhlichen und 
genußreichen Verlauf der Feier. Das Theaterſtück „We hnachts⸗ 
opfer“ — ein Sinnbild heuliger Wirtihafisvergäliniffe — wurde 
mit viel Verſtändnis gerpielt, wfür der Applaus wehlverdient 
war. Gut zum Ausdruck kam ferner das Gedicht „Die vier 
Jahreszeiten“, dem ein von acht Mädels aufgeführter Schleier⸗ 
reigen folgte. der viel Vorarbeit verrtez, demgemäß aber auch 
allgemein befriedigte. Reizend machte ſich dagegen das „Püpp⸗ 
chen“, ein gutes Untethallungsſtück für ein Kind, von Hildegard 
Kamddra aufgeführt, ihre Rolle war wi lich fehlerfrei geſpielt. 
Dem Zwergen⸗Tanz der acht Buben gebührt dasſelbe Verdienſt, 
wie dom worhin erwähnten Schleierrsigen. — Der nächſte Teil des 
Piegramms zeigte den unter Le tung des Herrn Klo ſtehenden 
Kinderchor auf der Büßne, der mit zwei Volksliedern erfreute. 
Es gelangten noch ein Waihnach'sſpiel „Weihnachtsfee und Wald⸗ 
act“, ſowie ein Klein⸗Kinder, Neigen zur Schau, während zum 
Schluß noch einmal der Kinderchor fein Können ze e. Die Baus 
ion füllte die Kapelle der Arbeiterjugend aus. — Zweifellos ſtaht 
feht, daß wohl die Kindergruppe an ſich als auch der Kinderchor 


wurde zum 
zweiten Aft der vielleicht für einen großen Prezentſatz wichtiger 
war, zur Eindeſcherung goſchwtten. Soweit Mittel zur Verfügung 
ſtanden, waren Ortsausſchuß und Arbeiterwohlfahrt bemüt, nach 
Kräßſen zur Linderung der Not beizutragen. Zum erheblichen 


kommiſſar lat Kattowitz find bisher 400 Verkehrskarten fer: 
Uhr in Empfang genommen werden. 
17 10 werden. Die Anklage richtet ſich. wie bereits kurz be⸗ 
rich 
Jakobowitz und den früheren Angeſtellten der Salzmonopol⸗ 
300 000 Zlotn aufzuweiſen kat Die Verteidigung der Ans 
erſchlenen iſt — jow'e Rechtsanwalt Zblislawski, Kattowitz. 
im Umlauf 20⸗Zfotyſcheine aufgetaucht ſind. die an Stelle 
fen gewöhnlichen Papiers auſweiſen, das entſprechend durch⸗ 
nämlich Fälſcher den Waſſerzeichenrand von den echlen 
ein autfentiſches Ausſehen zu geben, wogegen fie den Waſ⸗ 
ſtreifen erſetzen. Da der Waſſerzeichenrand ein weſentlicher 
abſichtlich beſchädigten Banknoten dringend gewarnt. 
Königshütte und Amgebung 
Pr Sonntag, am 18. d.-Mis., die Frauengruppe Arbeiter: 
Wohlfahrt in Gemeinſchaft mit dem Ortsausſchuß der freien 
haben und iſt beiden für die Zukunft weiteres Blühen zu 
wünſchen. 
ten zu leſen war. Hierfür gebührt Anerkennung allen denen, die 
zum Gelingen des Feſtes beigetragen haben. 

Zu den Seim⸗ und Senatswahlen. Die Gemeinde Cho- 
rzow wurde für die kommenden Sejm⸗ und Senatswaßlen 
Reſtaurant a, ul. Krol⸗Hucka 23. — Bezirk 2: 

Bezirk 3: ulica Roscielna, Szkolna; Wahllokal Reſtau⸗ 
rant Dembski. ul. Koscielna 39. — Bezirk 4: ulica Naruto: 
ul. Krol. Jadwigi 19. 

Sie müſſen zwecks Feſiſetzung der 
der Ausfüllung zu beachten: Die Lifte für die Hausbeſitzer führt 
unter Rubik 1 die Numerierung der Wohnungen, die für Kö⸗ 


war, ſondern ſſe find von den Inhabern gegen Rückgabe der 
alten Verkehrskarte perſönlich abzuholen. Im 1. Polizei⸗ 
tiggeſtellt und können im Zimmer 19 des Polizeikommiſſa⸗ 
riats auf der Mühlſtraße Nr. 4 in der Zelt von 8 bis 15 

Zur Salzmonopol⸗Affäre. Der ſenſationelle Prozeß in 
der Salzmonopolaffäre gegen Gebrüder Garbinski und Mit: 
angeklagte war am geſtr gen Montag vor der Strafkammer 
des Landgerichts Kattowitz wiederum angeſetzt, mußte jedo⸗ 
infolge Nichterſcheinen von 14 wichtigen Zeugen auf Antrag 
des Staatsanwalts bis Monat Januar en. 3. erneut ver⸗ 
richtet wurde. gegen die Kommiſſäre Paul Garbineki, Rat: 
towitz, Siegmund Garbinski. Czenſtochau. Kaufmann Severin 
zentrale, Jakob Koblinz. durch deren betrügeriſche Manipu⸗ 
lationen das ſtaatliche Salzmonopol e nen Steuerausfall von 
geklagten haben Rechtsanwalt Dr Landau — in deſſen Ver⸗ 
tretung diesmal Rechtsanwalt Dr. Brockmann aus Marſchau 
übernommen. 

Ein neuer Fälſchertrick. Die Bank Polski teilt mit. daß 
des Nandes mit dem Waſſerzeſchen einen angeklebten Strei⸗ 
fettet iſt, um das Maſſerzeichen vorzutäuſchen. Es ſchneiden 
Sche nen ab und chen ißn an falſche Scheine on. um Polen 
ſerzeichenrand der echten Scheine durch gewößnliche Pavier⸗ 
Benandteil der Banknoten iſt. wird vor Annatne folder 

Die Weihnachts feier der Arbeiter⸗Wohlfahrt. 
Unter wech nie dagewe ener Beteiligung beging am vergan⸗ 
| 

Gewerlſchaften die diesjährige Weihnachtsfeier meint Einbeſche⸗ 
rung. Der große Saal des Volkshauſes vermochte nicht alle Ein⸗ 
in verhältnismäßig kurzer Zeit ganz ungeheure Arbeit geleiſtet 

Nach ordnungsgemäßer Programmabwickelung 
Teil gelang es, was aus den zufriedenen Geſichtern der Beſchenk⸗ 
ir. 5 Wahlbezirke eingeteilt. Es umſaſſen folgende Straßen: 
Vezirk 1: ul’ca Krol⸗Hucka, Sobieskiego, Kaluſa; Wakllokal 
ulica Szopena, Slowackiego, Bytomska, Wenzlowiec, plac 
Piaſtowski; Wahllokal Reſtaurant Morcinek, ul. Szkolna 15. 
wicza. e Dominium, plac ſw. Jana, Powſtance; 
Waßllokal Reſtaurant Benke, plac ſw. Jana 30. — Ber tt 5: 
Bahnhof, Dworcowa. Krol. Jadwigi. Kolejowa. Krotka. 
Wolnosci, Lauragrube; Wahllokal Reſtaurant Michallik, 

Einſchätzung zur Einkommenſieuer. In den nächſten Tagen 
werden durch Magiſtratsbeamte den Hausbeſſhern Formulare des 
Finanzamtes ausgehändigt. 

Einbemmenſteuer ausgefüllt werden. Hierzu gibt es zwei For⸗ 
mulare, und zwar behält die Haupififte der Hausbeſitzer, die er 
ſelbſt ausfüllt, und eine Nebenliſte, die für die Mieter beftimmt 
und vom Haushaltungsvorſtand auszufüllen iſt. Hierbei iſt bei 
nigshülle aber nicht in Frage kommt, unter der Rubrik 2 find 
anzugeben Vor⸗ und Zuname des Mieters der Wohnung. Ge⸗ 


ſchäfes ufw. am Stichtage, dem 15 Dezember 1927, unter Rubrik 3 
die Bezeichnung des Metsobjelles, unter Rubrik 4 die genaue 
Adreſſe des Mieters, falls er nicht in dem elben Hau e wehnt, 
unzer Nubrit 5 die Höhe der kalendermäßig jäh lichen Miete, 
bezw. der Wert. Auf diejer genannten Liſte werden vom Haus⸗ 
befiger die einzelnen Meler aufgeführt. In die Lijten, die für 
den Mieter beſtimmt find, müſſen von letzleren eingetragen wer: 
den, unter Rubrik 2 Vor⸗ und Zuname aller Peiſonen, die in 
der betreffonden Wohnung am 15. Dezember gewohnt haben, unter 
Rubrik 3 Alter der Personen, die vim Familienoberhaupt under ⸗ 
halten werden müſſen, unter Nubrik 4 die Benennung des Be⸗ 
rufes der unter der Rubrik 2 angeführten Perſonen, unter Rus 
brit 5 die genaue Angabe des Ortes, wo der Beruf ausgeübt 


Börfenkurſe von 20. 12. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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wird, unter Rubrik 6 bei Untermietern die Höhe des Miets⸗ 


zinſes für das Kalenderjahr. Die Liſten find vom Hausbeſitzen 
leuts, vom Wohnungsinhaber rechts zu unterſchreiben und zur Ab. 
holung bereitzuhalten. 

Vom Roten Kreuz. Koſtenloſe Rote Kreuz⸗Tuberkuloſen⸗ 
Fürſorge⸗ und Beratungsſtellen befinden ſich in Königshütte 
an der ulica Wandy 68 (Charlottenſtraße), Sprechſtunden 
täglich von 8—10 Uhr (Leitung Dr. Spyra); in Bismarck⸗ 
hütte an der ul. Szpitalna, im Revier, Sprechſtunden jeden 
Donnerstag von 12—1 Uhr (Leitung Dr. Mierzowski]; in 
Schwientochlowitz im Landratsamt, Sprechſtunden täglich 
von 8—10 Uhr (Leitung Dr. Heſſek); in Ruda, ulica Ross 
cielna, im ſtädtiſchen Krankenhauſe, Sprechſtunden jeden 
Mittwoch von 1—2 Uhr (Leitung Dr. Dreks). 


Der kürzeſte Tag und die längſte Nacht. Heute, den 21. 
Dezember tritt kalendermäßig der kürzeſte Tag und die längſte 
Nacht ein Gleichzeit'g ſoll nach dem Kalender der Winter 
heute ſeinen Anſang nehmen, was jedoch in der Berechnung 

feſtgelegt wurde. in Wirklichkeit aber der Winter ſchon längſt 
und ſodar ſehr ſtreng eingeſetzt hat. Man erſieht daraus, daf 
auch in der Natur nicht alles ſtimmt. 


— 


Siemianowiß 


1 Million Reingeminn in 2 Monaten, warfen die die vier 
Gruben, Dubensko, Bahnſchacht, Feinus und Richtetſchacht ab, 
nach enormen Ab chreibungen. Es find dies die Monate Oktober 
und November. Die Klagen des Arbeitgeberverkandes bei den 
Lohnwerkandlungen find alſo ziemlich unberechtigt, überhaupt, 
wenn man bedenkt, was bei einer Bilanz, ſo alles verſchleiert 
wenden kann. 

Arbeiterbewegung. In der Zeit vom 1. bis 15. Dezember 
wurden auf Richteiſchächte 50 Mann angelegt. Vom 15. bis 1. 
Januar 1928 werden weitere 30 Mann eingeſtellt, desgleichen 
auf Fic'nusſchacht. Die Anlegung erfolgt durch Vermittelung 
des Arbeitsnachweiſes der hieſigen Gemeinde. 

Eine kleine Hoffnung haben endlich die Altpenſionäre der 
Karlshofer Penſionskaſſe erhalten. Herr Generaldirektor vers 
ſprach in einer Verſammlung der Beamten, den Penſionsfonds 
baldioſt aufzufüllen. was allerdings ſchon höckſte Zeit wäre. 
Sämtliche in dicſer Angelegenheit angeſtrengten Prozeſſe der 
Penſionsberechtigten, hat die Verein'gte bis jetzt verſpielt und 
da will ſie wohl jetzt aus der Not eine Tugend machen. Groß⸗ 
zügig muß wan ſein. b 

Die Jubiläumsuhren der „Vereinigten“ werden zu Weihnach⸗ 

ten noch nicht verteilt werden können, da bis heut noch gar keine 
Beſtellung aufgegeben worden iſt. Gi 

Pflichtfeuerwehr. Die Gemeinde legt in Zimmer Nr. 4 
Liften der Teilnehmer zur Pflichtſeuerwehr für das Jahr 
1928 aus. In der Zeit vom 19. bis 24 Dezember kann jeder 
it nehmen und eventuelle Einſpruch erheben. Eine 
Ablöſung durch Geld iſt möglich. 

Unvorſichtig. Beuthenerſtraße 38 entſtand infolge Unvor⸗ 
ſichtigkeit einer Frau ein Slubenbrand. Sie legte Holz zum 
Trocknen in das Ofenrohr und ſchloß die Klappen. Das Holz 
brannte an und beim Oeffnen der Türen ſchlug bereits die 
Flamme heraus und entzlirkete auf dem Ofen liegende Hand⸗ 
tücher und Lappen, ſowie ebenfalls Holz. Die Frau, welche 
gerade beim Wäſchewaſchen war, hatte die Geiftesreremwart den 
Wasch bottich auf das Feuer zu gießen und es auf dieſe Weiſe zu 
löſchen. 

Waſſerkaſamität. Seit Wochen leidet die Gemeinde Siemfa⸗ 
norwig unter einer dauerrden Waſſerkalamität, welche kraſſer 
auftritt als zu Sommerszeiten. Am letzten Sonnabend floß von 
früh bis abends kein Tropfen; nur, wenn man keln Waller be⸗ 
nötigt, in der Nacht gibt es Waſſer, desgl. Sonntogs. Hoffent⸗ 
lich genügt dieſe Notiz und erreicht das Waſſerweik Reſalien⸗ 
grube, um einigermaßen Abhilfe zu ſchaffen. 

Konkurrenzue d. Der Naturheilkundige Be, von der 
Wandaſtraße in Siemionowice, war gezwungen, ſeine Mes 
dikamente von einem Kollegen Gr. aus Kattcwitz zu bes 
ziehen, welcher ihn aber aus Konkurrenzneid falſch bediente. 
Verſchiedene Medikamente ſchlugen bei den Patienten un⸗ 
günſtig an, und die Polizei war gezwungen e nzuſchreiten. 
Be. wurde vorläufig die Ausübung der Praxis geſperrt, 
während man gegen Gr. in Kattowitz ebenfalls polizeilich 
vorgeht. Gr. ſoll flüchtig ſein. 

1 Jahr Zucht raus. Durch Zuſammenlegung mehrerer 
Strafen wegen Diebitahl, Körperverletzung und Einbruch 

wurde ein bekannter Radaubruder. Wilczek Robert zu einer 
Geſamtſtraſe von einem Jahre Zuchthaus verurteilt. Une 
terſuchungshaft wurde nicht angerechnet. 


[Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Die neuen Verkehrskarten. Die Ausgabe der neuen 
Verkehrskarten in Schwientochlowitz erfolgt für Perſonen 
mit dem Anſangsbuchſtaben A bis G am 20 und 21. Des 
zember in der Zeit von 8% bis 13 Uhr. Weitere Aus⸗ 
gabetermine werden noch bekannt gegeben. BL 

Feſtnahme einer Hellerbande. Durch die Ariminafr 
polizei in Schwientochlowitz wurden die beiden Arbe ter 
Franz K. aus Zgorzchu und Peter R. aus Chropaczow, die 
in dem Verdacht der Hehlerei ſtehen, feſtgenommen. Die 

beiden Arbeiter werden beſchuldigt. Diebesgut zum Schaden 
„der Kaufleute Siegfried Tauber, Königshütte, und Roman 
Matuli, B'smarckhütte, wiſſentlich aufgekauft zu haben. 
Neue Eiſenbahndiebſtähle. Wiederum find in Biss 
marckhütte große Mengen von Waren aus verdeckten Wag⸗ 
gons geſtoblen worden, die vor der Güterabfertigung in 
B'smarckbütte geſtanden haben Im Zuſammenßange damit 
bat die Ortspolizei eine ganze Anzahl von Eiſenbah nange⸗ 

ſtellten verhaftet. Es beſteht der Verdacht, daß die Dieb. 
falt von einer organiſierten Diebesbande verübt worden 
inte 0 4 
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Oſtpreußens europäiige Bedeutung 


Der Schaffung einer 2 bei den oberen Regie 
rungsſphären folgt nun glücklicherweiſe auch eine eulen, 
außenzolitiſche Aufmerkſamkeit des Neiches für Oſtpreußen, 
als deren Auftakt der Beſuch des Reichsaußenminiſters in 
Königsberg wohl mit gutem Necht angeſprochen werden 
kann. Man darf jagen: endlich! Die Vorgänge in Nord⸗ 
oſteuropa, die üßerraſchend mit ähnlichen Problemen in 
Südoſteuropa (Albanien, Mazedonien, Saloniki) zuſammen⸗ 
fallen, erheben Oſtpreußen auf eine vor allen außen oli⸗ 
5105 bedeutungsvolle Stufe. Die neue oſtpreußiſche Pro⸗ 
blemſtellung iſt nach der „Beilegung“ des ilnakonfliktes 
in Genf weſentlich mehr, als eine bloß oſtpreußiſch⸗ olniſche 
Fragt und mehr auch als eine oſtpreußiſch⸗litauiſ Sie 
ift, kurz geſagt das nordoſteuropäiſche Problem. 

Es iſt das Unglück der Länder an der Grenze zwiſchen 
dem öſtlichen und weſtlichen Kulturkreis, daß ſie neben 
ihrer Geſchichtsmiſſion auf kulturellem und geiſtigem Ge⸗ 
biet auch eine wirtſchaftspoltiſche und politiſch⸗ſtrategiſche 
Laſt zu (ragen haben, deren Schwere nicht allein auf ihnen 
liegt, ſondern auch auf den größeren und kleineren Nachbar⸗ 
ſtaaten. Alle Lebensäußerungen der Völker. Staaten, ihrer 
phyſikaliſchen und pfychologiſchen, ihrer materiellen und 
geiſtigen Potenzen, kurz alles, was wir Leben nennen, 
ſtrebt nach Auswirkun“ einſchl ep lich der auten und ſchlech⸗ 
ten Seiten des Einzelnen. Ständen nicht Woldemaras und 
die litauiſche Armee hinter dem Unabbängigkeltswillen 
Litauens, wer weiß, ob nicht Pilſudski ſchon Heute auch der 
Herr in Litauen wäre. Aber, daß auch dieſe Frage der Wi⸗ 
derſtandsfähigkeit Litauens gegenüber dem machtpolitiſchen 
Einfluß Polens noch nicht gelöſt iſt dafür zeugt ein von 
Woldemaras in Par's öffentlich geäußertes Intereſſe für 
die Möglichkeiten der Bildung eines ukrainiſchen 
Staates. Trotzdem er ſelbſt gleich vorſichtig a 
fügt Fat, daß 12 8 in Anbetracht solcher Möglichkeiten die 
litauiſch⸗yolniſche Frage noch der wohltemperierten Behand⸗ 
lung bedarf, iſt fein ukrainiſches“ Intereſſe doch nicht sen 
ohne Sinn für die Wirklichkeit aufgetreten. Schon ſei 
FJahrbunderten eine Brücke zwiſchen Oft und Welt, durch 
den Verkehrsmittelpunkt Wilna auch zum Vermittler zwi⸗ 

en den polniſch⸗ukrainiſchen und den baltiſch⸗ſkandinavi⸗ 
ſchen Spkären geworden, iſt Litauen heute mehr als ein 
bloßer Pufferſtaat zwiſchen den Staaten. Es iſt in hohem 
Maße auch ein Nervenzentrum. deſſen Ausläufer weit in die 
gebe europäiſche Politik hineinreichen. In der Wilna⸗ 

rage haben ſich die deutſchen Intereſſen, nicht ganz frei⸗ 
willig, nach den franzöſiſchen und engliſchen richten müſſen, 
weil ihre Sicherung leider ſehr erheblich von ihrer Berück⸗ 
ſichtigung durch Paris und London abhängt. Der Korridor 
und das Memelgebiet, beide liegen in der Macht⸗ und 
Siherfeitspolitif der Entente verfangen. Kommt über ſie 
feine Regelung zugunſten des Reichs und Oſtpreußen zus 
ſtande, ſo bleibt Oſtpreußen nach wie vor iſol ert, eine Ge⸗ 
fahr, die mit jedem Argenblick anwäckſt. der ein Vor⸗ 
dringen Polens nach Litauen zeitigt. Jedoch wenn auch 
eine Vexreinheitlichung der polniſch⸗litauiſchen Mirt⸗ 
ſchaftspolitik. der ſich u widerſetzen das Moskauer Sicher⸗ 
heitsſtreben keute weniger Intereſſe kat als früher, immer 
noch von Oſtpreußen als Wirtſchaftskomplex pariert wer⸗ 
den könnte. fo greift die Bedeutung einer litauiſch⸗volniſchen 
Vereinkeitlichung doch viel weiter ins Gelände hinaus, als 
nur auf Litauen, Polen. das Memelgebiet. Oſtpreußen und 
Danzig. Libau und Riga konkurrieren als Häfen mit Kö⸗ 
nigsberg. Memel und Danzig. Im Mitteünft daes Ewen⸗ 
bahnzentrum Wilna mit der Linie nach Kowno, das Herz 
Polens⸗Litauens und wenn man will entweder auch Lott⸗ 
lands oder Oſtpreußens. Libau beantragt ſoeben de Wie⸗ 
derherſtellung der Verkehrsverbindungen mit der Wilna⸗ 
ger und Riga fürchtet die Konkurrenz Danzigs. Die Stra⸗ 
egie Pilſudsk's, 1 durch franzeſiſche und engliſche 
Intereſſen, erſtrebt die M achter weiterung auf das 
Weißruſſſſche und ukrainiſche Hinterland Litauens und auf 
die Perkebrsverbindung zwiſchen Rußland und Deutſchland 
über Lettland und Litauen Kein Wunder alſo daß Mol 
demaras, verſchnupft über Litwinows ausdrückliche Zurück⸗ 
haltung gegenüber Polen im Wilnakonflikt und in den 
Zwang der drei Weſtmächte Frankreich, England und 
Deutſchland geraten, die Möglichkeiten der Bildung eines 
ukrainiſchen Staates wenn auch nur als Warnung an 
Rußland ventiliert! Er hat dabei ſicher noch nicht an eine 
ukrainiſche Staatenbildung gedacht. aber auch der Unbetei⸗ 
ligte kennt Tomoht aus der Geſchichte als auch aus der ge» 
genwärtigen Wirklichkeit die geopolitiſchen Zuſam⸗ 
menhänge auf dem Wege zwiſchen Schwarzem und Balti⸗ 
ſchem Meer. 

So verfteht man auch, daß Litwinow und Briand drei 
Nichtangriffspakte im Auge haben einen mit Po⸗ 
len, einen mit Finnland einen mit Eſtland Leib 
land und Litauen. Ob ji dieſe Tendenz in der Tat 
verwirklicht muß abgewartet werden, aber die, Times“ be⸗ 
fürchten nicht ohne Grund, daß Frankreich und Rußland 
ſich zu ihrer Verwirklichung finden könnten. Und in der 
Tat haben Rußland und Frankreich ſchon immer näher ge 
ſtanden, als Rußland und England, weil beide, Rußland 
und Frankreich, einander als Gegengewicht zu Deutſchland 
brauchen, vielleicht auch zu England, Jedoch auch England 
zögert mit der realen Berücſichtigung der Intereſſen 
Deutſchlands im Nordosten. Bei dieſer Geſtaltung rückt 
Oſtpreußens europä ſche Bedeutung als deutſche Feſtung 
und deutſcher Wellenbrecher in Nor ſteuropa faſt ſchickſal⸗ 
beſtimmend in den Vordergrund. 


der neue franzöſiſche Kommunismus 


(Von unferem eigenen Korreſpondenten.) 
Paris, 17. Dezember 1927. 


„Die bisherige kommuniſtiſche Taktik war ganz falſch“. Die⸗ 
fer Satz ſtammt nicht aus einer bien Sigialiftenzeiiung, ondern 


et ſteht mit ausführlicher Begründung zu leſen in dem Pariſet 


Kommuniſtenblatt „Humanitee“ vom 12. Dezember. Wieder 
einmal ſteht man vor einem Bankrott der Parolen, die von den 
kommuniſtiſchen Führern Frankreichs in den letzten Jahren aus 
gegeben wurden, und fo ſieht man erneut die Notwendigteit, den 
frangöſiſchen Kommunismus anders aufgeputzt aufzuzlehen. 
Die Wahlen nahen, und da wiſſen die franzöſi chen Kommu⸗ 
niſten recht gut, daß fie mit ihren bisherigen Melhoden krank und 
brochen aus dem Wahlkampf hervorgehen würden. Seit Lit⸗ 
winow nach Genf gegangen ift, müſſen ſich die framzöſiſchen Kom⸗ 
munſtenführer eine an Verzweiflung grenzende Mühe geben, um 
ihren Anhängern klar zu machen, daß man den Völkerbund gleich⸗ 
zeitig prinzipiell in Grund und Beden verdammen und an ihm 
prakliſch mitarbeiten kann, ohne dabei elwas ven der prin) wellen 


aufzuge Angeſichts dicſer verſchobenen Rãlſel⸗ 


dr liche 


Wir brachten en nerzeit die Huld gungsbelegra mme heutiger 
großer prlniſche: Palrioten und Minder heilenfreſſer a la Glas 
binski, Haller, Grabski, Dmowski, Witos um., ferner mehrerer 
polni cher Fürſten, Grafen und Geiſtlechen (Fürſtbeſchof Sapleha), 
die ſde während des Krieges „huldvoll ergebenjt und vor Ehrfurcht 
erſterbend“ an den öſter:eichiſchen Kaiſer bezw. an den Za en 
ſchicklen, unter deren Fillichen nach ihrer Meinung anno 1415 das 
polniſche Volk am beiten aufgehoben ſei. Man leſe u. a.: 

Telegramm 
der Vertreter der poln chen Grundbeſitzer von ihrer Verſamm⸗ 
lung in Wilna an Seine Kaiſerliche Hoheit, den Obersten Ber 


fehlshaber. 
Wilna, 21. Auguſt 1914. 

Eure Kafkerliche Hoheit! Die in der Sbadt Wilna verſam⸗ 
melten P:len, Grund. ſitzet dicſes Landes, erachten es als eine 
für fie Heilige Pflicht, vor Euer Kalſerlichen Hoheit den tiefen 
Gefühlen Ausdruck zu verleihen, die Euer Aufruf an die Polen 
und der Befehl an die Armee, ihre Perſonen und ihren Beſitz 
zu achten, auszelöft hat. Indem wir eit vielen Jahrhunderten 
einen Teil der verſchledenſtämmigen hiesigen Bevpölzerung bilden, 
trachten wir mit aller Kraft danach, daß wir auf dem Boden 
gegenfeitiger Achtung und Gleich derechl'gung mit den unter dem 
Zepter des allruſſſchen Kalſers vereinigten Nationalitäten mit 
zur Macht und zum Wohle des Imperiums beiltagen können. 
Wir wagen es, Euerer Ka ſerliche Hcheit zu versichern, daß auch 
wir und unſere unter E. M. Höchſtem Kommando kämpfenden 
Sohne und Brüde: uns als würdige Nachkommen der Ritter von 
Grunwald zeigen und daß wir mit der uns verwandten ruf ben 
Nalion und der Armee in Opfern und Tapferdet webbeifern 
werden, geſchart um umieren Monarchen, der die Ihm von der 
Vſehung anvertraute Fahne des ganzen Slawen ums jo hoch⸗ 
hält. 


Hipolit Korwin Milewski, Pawel Koncza. 
(Unterschriften.) 

Ein ährliches Telegramm folgte am 24. Auguſt 1914 feitens 
der polni chen Großagrarier in Wolhyn en an den ruſſ'ſchen 
Generaliſſimus und Maſſenſchlächter, Gyeßfürſt Nikclai Nikolaqe⸗ 
wit ch, unler deſſen „glorreichen“ Fahnen Zehmlauſende Polen ihr 
Leben für das Wichl Rußlands laſſen mußlen, bew. zum Krüppel 
geſchoſſen wurden. 

Man ſollbe nun meinen, daß ſich in gewiſſen polniſchen 
Kreiien in Hinſicht auf die Nuſſen eine ähnliche E'mtellung voll» 
gegen haben müßte, wie auf die Deutſchen. Aber man 15 
zum größten Giſtaunen, daß man zwar die Bolſchemiſten, die die 
Unabhäng'gtelt Polens anerkannt haben, haßt, während man an⸗ 


löſungen fliehen die Mitglieder aus der Partei, und fo find die 
Führer elbſtverſtändlich gezwungen, ein neues Programm zu ver⸗ 
künden und vom alten jo weit wie möglich afgurüden Das 
Zentralö:mitee der franziſiſchen kommumiſtiſchen Partei hat 
darüber einen langen Brief an alle Parteigruppen im Rande 
gerichtet, und nun ift es die Aufgabe der „Humanitee“, dieſes 
Schreiben in ihrem Sinne klarzumachen, weit das Erſtaunen der 
Ortsgruppen über die Schwenkung des Zentralkomitees gar zu 
groß it, andererſeits aber Erw derungen nicht ſbattfimden dür fen, 
weil in der lommuniſtiſchen Partei wirkliche Meinungsfreiheit 
akgeſchaſtt it. Nach 
deſſen Politik, die nun plötzlich, gemäß Moskaus Wüncchen, im⸗ 
perialiſtiich und kemlerrer r litionär genamnt wird, ſchlägt das 
kommun ſt.ſche Zewlralkomitee für die Neuwahlen vor: 

1. Die kommuniſteſche Partei wird gegenüber den Kandida⸗ 
ten der „Radikalen Parlei“ ebenſo wie gegenüber denen der Reak⸗ 
tion ihre eigenen Parteianhänger beim e:ften wie beim zweiten 
Wah gang aufrecht erhalten. Sie wird nicht bei eimer Slichwahl 
für den Vorſitzenden der „Radikalen Paphei“, Daladien, gegen 
Poincaree oder für Palnledee gegen den Vorſtzenden des Natio⸗ 
nalen Blocks, Maginot fiimmen. 

2. Die kommuniſliſche Partei wird fegleich der ſozialiſtiſchen 
Partei offiziell die Bildung eines „Arbeiterblocks“ für den zwei⸗ 
ten Walllgang vorſchlagen, Damit dabei ſtets die So aliſten 

und Kommuneſten gegenüber einem bürgerlichen Kandidaten 
geeint marſchieren. Die Vonbedingumg dafür muß die Aufſtellung 
eines Min mumpregramms der beiden Parteien ſein. 

3. Die kommumiſtiſche Partei erklärt, daß fie für den Fall ei⸗ 
ner Zurüchweiſung die es Vorſchlages ſich das Recht vorbehält, ge⸗ 
gen alle Sozialiſten, welche zuſammen mit der Demakraue gegen 
den Kommunismus hetzen, einen kommwniſtiſchen Kandidaten ſellſt 
beim zweiten Wahlgang beſtehen zu laſſen. 

Dieſer Brief iſt wieder einmal ein Meisterwerk wen Ver⸗ 
drehungskunſt. Der zweite Punkt ſchweht in der Luis und 
fliegt font mit den Wolken. Denn die ſozbal ſtiſche Partei hat 
längſt erklärt, daß ſie ſich ſtark genug fühlt, um mit keiner ihrer 
Nachbarparteſen in Mindefipregramm gemeinſam auszuarbei⸗ 
ten. Sie wird „mit entfalleter Fahne“ in den erſten Waßlgang 
gehen, ohne ſich dabei mit ſpäleren Anſchlußgedaenen für den 
zweiten Wahlgang vorzeitig zu beifmeren. Ferner, find. die 
kommun'ſtiſchen Wrihläge ein glänzendes Programm für Blinde. 
Denn jeder Sehende muß ſich jagen, daß der Führer der „Radi⸗ 
kalen Partei“, Daladier, der auf dem lien Flügel ſeiner Par⸗ 
lei ſteht und in der Kammer gegen das Kabinett Poincaree mit 
großer Zähigteit kämpft, doch immer annehmbarer für die Soyine 
liſten iſt als ein auslichtsloſes Auſſtellen eines Arbeiterkandda⸗ 
ten für den zweiten Wahlgang, weit ſolche Stümmenzerſplisterung 
dann nur einem Mann der finsteren Reakliem zugute kommen 


Kumer Zentraltomitee beſchrändt ſich auch nicht darauf, in 
feiner Stellungnahme zu den bürgerlichen Gerichten die Irrtümer 


feiner bisherigen Polisit kel ſieren“, beißt es chließlich in der 


„Humanziee“. Sie empfiehlt nun auch da eime neue Tatık; „Nicht 
nur Verdammung der Irrtümer, ſondern Krieg gegen die bürger⸗ 
liche Geſetzlichteit durch Erklärung und Enthüllung ihres Klaſſen⸗ 
charaklers“. Dieſe Erklärung, welche die Kommun ſten auch noch 
„Enthüllung“ nennen, hatten fie nämlich bisher immer der ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei überlaſſen! Kurt Lenz. 


Strafantrag eines Wehrminiſteriums 


Eine nicht unwahrſcheinliche Begebenheit. 

Das war wieder einmal ein gefundenes Freſſen für die 
Herren Offiziere im Wehrminiſterium. In einer der ſozialiſti⸗ 
ſchen Zeitungen, die man jeden Tag mit Eifer auf anſtöß ige Auf⸗ 
läge über die Wehrmacht durchſah, vor allem jetzt um die Weib⸗ 
nachtszeil, wo zahlreiche Artikel wider das Soldatenſpiel erſchie⸗ 
nen — in einem dieler roten Blätter alſo hatte man endlich 
wieder einmal einen bedenlenerregenden, das Soldatentum be⸗ 


e Generafismus und Maſſenschröchter Nitetei Me 
Ehrenmitglied eines aiiftetntiichen polniihen Klubs 


einigen Sehlenriiten gegen Troß und 


dererieits für die vuſfiſchen Monarch ſten, die nur an ihr früheres 
großes ungeeilies Rußland denden, mit größler Sympaüte em 

füllt iſt. Dieſe Einſtellung merkt man üterall. Von den Salons 
der porkriſic renden „beſſeren“ Geſellſchaft bis herunter zum 
Kabarelt Wehe, wenn hier ein deul ches Ccuplet ertönt. Dann 
brüllt es gleich im Chor: „Ip do Branderdurgu, do Berlina!“ 
nach Berlin!) Wenn aber en tuſſiſches 
Than un oiferiert w. d, Dann dröhnt es von da capo's und bis, 


1 
Polens dennoch eine gu‘. Nummer an den Ufern det Weich el. 


halten, gibt auch der „Klub mysl. ski“ Jahresberichte uſw. 
heraus. Natürlich wicht ordinär heklog:aphiert, ſondern fein 


in fettem Druck: 
Der ruſſi che 
und Maſſenichläch er — Chpenmitglied eines aviſtokraliſchen pomie 
ſchen Klubs 10 Jahre nach der H'nwegiegung der ruſſiſchen Wie 
narckte und im neunten Jahr des Beſtehens der Republik Polen! 
Diffioile eſt, atiram non ſcribere (Es üt ſchwier g. eine 
Satiere nicht zu ſchreiben). O Jerum. 


| Soldatenſpiel iſt Mordſpiel! 
Aus dem Brief einer deutſchen Mutter an ihren Sohn. 
Lieber Sohn! Alles was ich dir zu gefallen thun kan, ge 
ſchieht gern und macht mir ſelbſt Freude — aber eine ſolche 
infame Mordmaſchine zu kaufen — das thue ich um keinen 
preiß — wäre ich Obrigkeit die Verfertiger hätten an Halseiſen 
gemußt — und die Maſchine hätte 2 durch den Schinder öffent⸗ 
lich verbrennen laſſen — was! die Jugend mit ſo was abſche 
liches ſpielen zu laſſen — ihnen Mord und Blutvergießen als 
einen Zeitvertreib in die Hände geben — da wird nichts draus. 
„Im — eine ſonderbare Schreiberei, aber geſchickt haben ſie 
es gemacht, die Kerls — was?“ 171 
Der berichtigende Offizier beſtätigte. . BET. 
„Ja, wirklich ſchlau, in dieſem Stil, ſo ohne direkte Bez ’ 
nahme auf uns, und auch ſonſt fo intim perſönlich gehalten. 
Doch, wie geſagt, eine wunderliche Schreibart, ſehen ſie bloß 
die Or hographie! Daß man jo was druckt!“ a! 
„Aber laſſen wir das. Den Tatbeſtand der Beleidigung i 
werden wir ſchon herauszuleſen wiſſen. Nicht? — Durchdenken 
Sie es einmal und machen Sie dann gleich die Klageſc 
fertig. — Auch eine kurze Notiz können Sie ſchreiben, — 
meine für die Preſſe. — Sie wiſſen ſchon an welche. 
Die demokratiſche Preſſe laſſen wir!“ * 
Wie es angeordnet war, jo geſchah es. Der Tatbeſtand der 
Wenige Tage vergingen. und in 
den Blätlern der Rechten erſchien eine kommentierte gef. wel“ 
Inhalts, daß vom Wehrminiſterium gegen die fogialdem: 


Weihnachts eit werde vor Kindern das ehrliche Handwerk und die 
vaterländiſche Pflicht des Soldaten in jeder Form und Tonart 


Fröhlich ſicheren Jäger, daß man eine Dummheit 8 
müſſe. . ja iſt?“ 
man ſich gegenſeitig, 


tigte Bei rag gezeichnet. 1 

Man wußte es nicht. Auch im Verzeichnis heimlich zu über 
wachender pepififiiicher Schriftſteller fand man den Namen 
nicht, von dem man annahm, daß er ein Pieudonym ſei. Doch 
die Aufklärung ließ nicht mehr lange auf ſich warten. Ein 
Schreiben der Staatsanwaltſchaft traf ein. Der Klage könne 
nicht ſtattgegeben werden, Frau Aja ſei Frau Goethe, die Mult 
des greßen deutſchen Dichters. Der Beitrag ſei einem Brie 
Frau Ajas an ihren Sohn entnommen. ’ 

Der vorgeſetzte Offizier war wütend. 


„Diele verfluchten Ktaſſtker! Und obendrein auch noch dieſe 
ganz perſönlichen Familienbriefe!“ 

Be. Schon in den nächſten Tagen aber vermehrte 16 die Dienſt⸗ 
bibliothek des Wehrminiſteriums durch den Ankauf ſämtlicher 
deutſchen Klafſtker. Ein junger, der Poeſie befliſſener Offiner 
wurde. beauftragt, die Bücher gründlich durchzuleſen und alle 
bedenklichen Stellen herauszuſchreiben. 

„S'biſt doch unglaublich, was man damals alles ſchreiben 
durfte!“ Verärgert murmelte es der die Order ausgebende Yes 
7 leidigungsoffizier vor ſich hin. Karl Ultrich. 


Mitteilungen 
In des Bundes für Arbeiterbildung 


Friedenshütte. Auf Veranlaſſung des Bibliothekars 
wird den Leſern unſerer Ortsgruppe an dieſer Stelle noch⸗ 
mals bekannt gegeben, daß der Austauſch der Bücher nur 
an jedem 1. und 15. ſtattfindet, damit ein geregelter Bücher: 
austauſch zuſtandekommt. Dadurch, daß vierzehntäglich ge⸗ 
wechſelt wird, bietet ſich eine größere Auswahl. Die Bücher 
bürfen nicht länger als 14 Tage behalten werden, doch kann 
die eh beim Bücherwart verlängert werden. Im Verſtoß⸗ 
fall ſteht dem Bebiliothekar das Recht zu, eine Strafe von 10 
HPrcſchen pro Buch zu erheben. Auch wird darauf aufmer!- 
ſam gemacht, daß laut Beſchluß der Mitglieder eine monat⸗ 
Ihe Leſegebühr von 5 Groſchen zu entrichten iſt. Daß die 
Buiücher wieder in ſauberem Zuſtande zurückgebracht werden, 
braucht nicht erſt erwähnt zu werden. Im übrigen wird ge⸗ 
bofft. daß die Kollegen von Friedenghütte an den kommen 
den Vorträgen des 2. Halbjahres ſich wieder fo zahlreich 
beteiligen werden, wie bis jetzt. 
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Verfammlungskalender 
Kattowitz. „Die Naturfreunde“ halten am Mittwoch, 
den 21. Dezember, abends 7% Uhr, im Saale des Zentral⸗ 
hotels eine Weihnachtsfeier mit ancchließendem heiteren 
Teil ab. Alle Mitglieder werden gebeten, pünktlich daſelbſt 
zu erſcheinen. 


Vermiſchte Nachrichten 
0 Das Uniperſal⸗Denkmal. f 
Dem polniſchen Innenminiſter wurde vor kurzem der fol. 
de merkwürdige Vorſchlag eines Warſchauer Bildhauers un⸗ 
eitet: Es ſolle auf einem Platze der polniſchen Haupiftedt 
3g. Univerſaldenkmal aufgeſtellt werden. Dieſer Vorſchlag 
darauf, daß ein feſtſtehender Rumpf den Sockel des Monu⸗ 
eis ziere, an dem jedoch der Kopf nur proviſoriſch zu beſeſti⸗ 
% wäre und auswechſelbar ſein müſſe. Der Bildhauer ging 
n aus, daß heute Herr X. der Mann des Tages let, dem ein 
mal gebühre, morgen wäre aber der Mann vergeſſen und 
Koryphäen würde dann von der Allgemeinheit gebuldigt. 
Volke müßte Gelegenheit gegeben werden, unter Vermei⸗ 
großer Koſten aktuelle Berühmtheiten zu ehren. Als Be⸗ 
ng bedang ſich der Antragſteller aus, daß ſein Kopf wäh⸗ 
eines Zeitraumes von acht Monaten als erſter das Uni⸗ 
het denkmal ziere. Das Letzte ſcheint dem Antragſteller die 
ache zu fern 


„Jacquerie“, dem Aufſtande der franzöſiſchen Pauern, belonders 


f Frein 


Neuer Frauenderuf. 

Der neueſte Frauenberuf war bis vor wenigen Tagen der der 
Reiſeführerin. Die Idee, Ge ellſchaftsreiſen von Damen geleiten 
zu laſſen, iſt amerikaniſcher Herkunft. Doch der Fortſchritt ſchrei⸗ 
tet nach Karl Krauß fo ſchnell, daß er ſich ſelbſt auf die Ferſen 
tritt. Schon gibt es einen allerneueſten Beruf für Frauen und 
auch er ſtammt aus U. S. A. Es ik der Beruf der — Namens: 
geberin. Miß Laura Lee Rogers hat die Beobachtung gemacht, 
daß die meiſter Menſchen falſch, zu ihnen nicht paſſende Vor⸗ 
namen führen, daß Villen, Reſtaurants und ſonſtige Etabliſſe⸗ 
ments zumeiſt unmöglich benannt find, daß viele Bücher an krafi⸗ 
loſen Titeln kranken, daß geliebte Haustiere, als da find Ange ra⸗ 
katzen, Raſſepferde, Luxushunde durch Keſenamen verunziert wer⸗ 
den, die zu ihrem Charakter nicht paſſen. Auf gut Deutſch: ein 
Hüne darf nicht Peperl heißen, ein. Kauarienvogel nicht Don 
Cäſar. Bücher, Hotels, Bars, Kinos, Tanzpaläſte müſſen rich⸗ 
tiy knallende Namen führen, um Beachtung zu finden. Es wer⸗ 
den ja Preisausſchreiben erlaſſen, um ſchlagende Bezeichnungen 
für Zigarettenſorten, Parfüms uſw. zu finden. Nach entſchloſſen 
ließ ſich Miß Rogers Inſerate in etliche Zeitungen einrücken, 
mittels welcher fie ihren untrüglichen Inſtinkt für die garantiert 
zweckdienliche Taufe belebter und unbelebter Weſen und Dinge 
empfahl. Der Erfolg war verblüffend. Aus allen Teilen Nord⸗ 
und Südamerilas, ja ſog er aus Europa, kamen Aufträge. ME 
Rogers ſchickt einige Verſchläge zur Auswahl. Nicht Zuſagendes 
wird anſtandslos zurückgenommen. 


Die wandernden Namen unſerer Kleidungsſtütke. 
Ghücklich der Menſch, der weiß, was er ſpyicht! Das iſt 
gar nicht To leicht, wie es ausficht. Von dem einfachen Mor: 
„Kleid“ iſt es bisher noch nicht gelungen Geſchichte und Aus⸗ 
breitung aufzuhellen, und das Gleiche müſſen die Philologen 
von den Wörtern „Rock“ und „Hose“ bekennen. Dagegen iſt der 
Frack ein dankbares Objekt für die Etymologie. Das frangöfi- 
Ihe „froc“ iſt unſer Frack und bedeutet Mönchelleid. Einen 
„romantique defroque“, einen treuloſen aus der Kutte geiprun: 
genen Romantſker hat man Heinrich Heine genannt. Die 
procencaliſche Form flec läßt die Grundbedeutung: „Gewand 
aus flockigem Stoffe“ deutlich erkennen. Zum Frack gehört die 
welßo Krawatte, deren ſprachlicher Urſppung gleichfalls 
überraſchend genung iſt. Die Halsbinde der kroatiſchen Reiter, 
deren nähere Bekanniſchaft man zur Zeit des Dreißigjährigen 
Krieges machte, iſt dio Vorgängerin unſerer eleganten „Selbſt⸗ 
binder“. Zum Frack, als einem Feſikleid, gehören eigentlich 
auch — Pumphoſen, denn fie wurden zum Pompe bei feſtlichen 
Gelegenheiten getragen. Wie wenig wir den urſprünglichen 
Sinn ſelkſt der Worte, die wir im täglichen Leben immer ge⸗ 
brauchen, kennen, erhellt aus den Wörtern Jacke, Joppe, 
Paletot. Die Joppe geht zurück auf das arablſche al⸗gubbah 
und bedeutet baumwollenes Unterkleid. Unſere Jacke bringt 
man — wohl nicht ganz mit Unrecht — zuſammen mit der 


in der Amgegend von Beauvcis vom Jahre 1358, in dem die 
Leute langgeſchwittene Röcke (fecques) trugen. Der Paletot 
heißt eigentlich Paletoc (ſraniſch: palletoque) nud iſt der tech⸗ 
niſche Ausdruck für den langen Hirtenmantel. Unier Mantel 
iſt entſtanden aus dem lateiniſchen mantelum, das aber ur⸗ 
prünglich Handtuch oder Serviette bedeutet. Auch die als 
trocken verſchriene Sprachmiſſenſchaft hat ihre heiteren Seiten. 
Manches hurror ſtiſche Oct können wir auſſtecken, wenn wir der 
Geſchichle eines Wortes nachgehen. Klingt es nicht wunderlich, 


Drorcotom N (Bafnfkoffiraße) 


COC900000000000000006 © 
Central- Motel · Kattomitz 


daß der Stiefel mit „aeſtivalis“ (ſommerlich) zuſammen⸗ 
hängt? Er ift alſo ein aus leichtem Leder beſtahender Sommer⸗ 
ſchuh. Das ſcheinbar gute deutſche Wort Mütze entſtammt dem 
arabiſchen almucin. Den Zylinder hat uns Amerika be 
ſchert. Benjamin Franklin ſoll ihn 1778 zuerſt in Paris als Ge⸗ 
ſandter getragen haben. Echt deutſchen Ursprungs iſt wenigstens 
ein Stück unterer Kleidung und das iſt das Hemd. Es hängt 
mit — Himmel zuſammen. Wie der Himmel die Hülle der Erde, 
fs iſt das Hemd die Hülle des Körpers. Gerade an den Aus 
drücken für unſere Kleidung läßt ſich am amüfanteſten erkennen. 
wie Wörter werden und wandern, ein Thema über das 
ſich vieles Intereſſantes ſagen läßt. 
Die Trauung des ſterbenden Räuberhauntmanns. 
Der letzte Wunſch des Bandenführers. 

Jut ſtädtiſchen Krankenhaus in Thereſiapol fand am Sonn⸗ 
12 eine intereſſante Heitat ſtatt. Der berüchtigte Räuberhaupt⸗ 
mann Iwan Brzakowic wurde auf dem Sterbebelt mit feiner 
Geliebten Thereſe Mezey getraut. Iwan Brzakowic hatte u. a. 
mit mehreren Komplicen einen Gaſtwirt ermordet und fünf 
Perſonen ſchwer verletzt. Spä er hat er noch einen Gendarmerie⸗ 
feldwebel getötet. Als die Gendarmerie von ſeinem Aufent⸗ 
haltsort erfuhr, drang fie in das Haus ein, um den Verbrecher 
ſeſtzunehmen. Dieſer begann aber auf die Gendarmen zu ſchie⸗ 
ßen, Eis man ihn, tödlich verletzt, verhaften konne. Da er fein 
Ende nahe fühlte, geſtand er ſeine Miſſetaten ein und äußerte 
den Wunſch, mit feiner Geliebten getraut zu werden. Dy reſ— 
willigte ein, worauf die beiden zivilrechtlich getraut wurden 
Unmittelbar nach der Zeremonie ſtarb der Räuberhauptmann. 


% Million für einen Hund. 
„Peter der Große“ im Film. 

Wie aus Neuyork gemeldet wird, verurteilte der Oberſte 
Gerichtshof in Los Angelos einen reichen Grundbeſitzer aus 
Hollywobdd zur Zahlung von einer halben Million Mark wegen 
Erſchießung eines unter dem Namen „Peter der Große“ im Film 
viel verwendeten deutſchen Sckäferhundes. 400 000 Marx ſeßzte 
das Gericht als Wert des Hundes feſt, und weitere 100000 Mk. 
ſind als Schadenerſatz zu leiſten. 5 


Schwarzes Bad. 

In Amerika iſt der Neger nach wie vor nicht geſellſchafts⸗ 
fähig, obgleich der Rhythmus ſeiner Muſik und ſein Tanz ſich 
die vornehmſten Salons erobert haben. Kein Vollblutameri⸗ 
kaner will in einem Reſtaurant ſeine Mab leit einnehmen, das 
auch von Negern beſucht wird. Baden in dem gleichen Sce 
bed. . . 2 Unmöglich! Die Emanzipatidnsdeſtrebun⸗ en der 
ſchwarzen Raſſe find nicht jüngſten Datums. Zu den Schulen, 
Speiſeanſtalten uſw. die nur don Schwarzen freguentiert wer⸗ 
den. hat einer der Vorkämpfer für die GI ichberechtigung feiner 
Kaffe, Meſter Garvey, jetzt ein Seebad gegründet. Bar Karbor 
genannt, deſſen ſchöner Strand om Ufer des Ozeons nur von 
Schwarzen beſucht werden darf. Einige Weiße, die ſich das Kon: 
kurrenzun ernehmen einmal in der Nase anſchauen wollten, wur⸗ 
den zum Rückzug genötigt. Wie du mit, jo ich dir. Reinliche 
Sche dung im Bade. Jedem ſein Wille und ſeine Welle. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich wohnhaft in Krel Huta: für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr op., Katowice; Druck „Vita“, naklad 

drukarski, Sp z oer odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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"> Geldausgeben ist »sicherlich auch für Sie e RR ER ROTER 0 \ eee 
keine angenehme Tätigkeit: Wenn wir Ihnen 
einen Rat erteilen können, wie Sie Geld sparen 
und dabei noch Ihre Gesundheit schonen, so 
werden Sie ihn jedenfalls mit Interesse hören. 
11 5 ärgern ‚sich gewiß jedesmal, wenn Sie eine 

echnung für neue Schuhnbsätze, Doppler oder 
gar für neue Schuhe zahlen müssen, wundern 
sich und schimpfen, daß Sie so viele Schuhe 
0 zerreißen. Dieser Ärger bleibt Ihnen erspart, 
Wenn Sie an Ihren Schuhen Berson Gummi- 

„absätze und Gum em tragen. Daß 
chuhe mit Berson mindestens dreimal so lange 
ıshalten wie mit Lederbesohlung, werden Sie 
schon beim ersten Versuch erkennen. Ihre Schuhe 
werden aber nicht nur bedeutend weniger ab- 
genützt, Sie werden auch finden, daß Berson 

n elastisches, angenehmes Gehen ermöglicht, 
und daß Sie nicht ermüden, auch wenn Sie noch 
20 lange auf holpriger Straße marschieren müssen. 
Berson verhindert auch Kopfschmerz, eine 
häufige Folge von Müdigkeit. Denn Berzon 
Gummiabsätze und Gummisohlen schützen 
den Körper und das Nervensystem vor den 
ständigen Erschütterungen, welche bei harter 
Lederbesohlung nicht zu vermeiden sind. Be- 
ıchten Sie daher in Ihrem eigenen Interesse den 
rundsatz :. Keine Schuhe ohne Berson! 
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.. im Hause richten wir ein. 
Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. WE 

Auskunft koſtenlos. —— Nüdporto erwünſcht 
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sind deine Verireier! - Kleide sie gut! 
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— . nme ntecmntiinnisnn nn nn onen inenmnsue manner nen 
Mit Ratschlägen, künfierlichen Skizzen 
u. Entwürfen, sowie Kosienanfchlägen 
genen wir jederzeli gern zur Verfügung. 
Vertreierbesuch bereitwillisst 
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wel die Schuhe so teuer 
sind, ts? zum Pülege das Beste 


Berbet ſtändig neue Leſer 


